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Wo der Schaß, da das Her;. 


Aller Menſchen ernites Streben, 
Sit nad) Dingen dieier Zeit. 
Und man hat nicht viel Bedenken, 
Ueber jene Ewigfeit. 

Scie:rbar iſt für dieſe Welt, 
Unjer Herz nur eingeftellt. 


Und wenn dann ınit einem Male, 
Schnitter Tod die Ernte hält; 
D, dann iſt in. joldem Falle, 
Kur zu ſchlimm die Sad beitellt. 
Denn er fchneidet Jung und Mlt, 
Seine Sand iſt hart umd kalt. 





Aber, wer in wahren Sinne 
Jeſu geht durch diefe Welt, 
Der hält von der Welt fich reine, 
Tut, was unjerm S$errn gefällt. 


O wie flingt’3 jo traut und fein, 


Da man darf ein Singer jein! 


Streiter Zion, laßt uns jtreben, 
Nur nach) Dingen jener Welt! 
Damit unſer ganzes Leber, _ 
Doc ſei himmliſch eingeitellt. 
Denn wir find in diefer Zeit, 
Nilger jener Ewigfeit. 


—G. Berg. 





Kann Gott zürnen, wenn wir zu Ihm beten? 





Zürne nicht, Herr, daß id) 
noch mehr rede. 1. Mofe 18, 
30. 


In allen Dingen “aet enre 
Bitten im Gebet und Flehen 
mit Dankfjagung dor Gott 
fund werden. Bhilivper 4, 6. 


Inbrünſtig und in tiefer Her— 
zensdemut hatte Abraham fange 
Zeit betend vor dem lebendigen 
Gott verharrt. Wieder öffnete er 
den Mund, um zum Herrn zu re- 
den: „Zürne nicht, Herr, daß id 
noc) mehr rede“. Diefe Gebet3- 
worte legen uns die Frage nahe: 
Kann Gott zürnen, wenn wir zu 
Ihm beten? Er hat uns dod) in 
feinem Wort nahegelegt, daß wir 
Ihn anrufen jollen in unſerer 
Not. Ganz gewiß! Aber iſt nicht 
die Art unferes Betens oft jo, daB 
Er jen Angejiht von uns wen— 
den muß? Wir beten heute im 
Troß des eigenwilligen Herzens 
und morgen in der Verzagtheit 
des Unglaubens. Unjere Gebete 
enthalten oft viel ſchöne und 
fromme Worte. Aber juchen wir 
damit vielleicht vor dem lebendi- 
gen Gott nur die innere Armut 
und das Elend jündigen Eigenle- 
bens zu verhüllen? Abraham be- 
tete in Serzensaufrichtigkeit: „Ach 
fiehe, ich habe mich unterivunden 
zu reden mit dem Herrn, wiervohl 
ih Erde und Aſche bin”. Sm Blid 
auf jeine eigene Simdhaftigfeit 
wußte er, dag der Heilige wohl 
Urſache hätte, ihm zu zürnen. 
Nun trat er noch jo lange und 
anhaltend für Sodom und Go— 
morra im Gebet ein, für die 
Städte, deren Sündengreuel zum 
Himmel ſchrieen. Als ein Beter, 
der ſelbſt vor Gott im Staube lag, 
richtete er die Sündenſtadt So— 
dom nicht, ſondern trug tiefes 
Leid um die dem Untergang ge— 
weihte Stadt. Im Gebet ſuchte 
Abraham ans Herz der Liebe 
Gottes zu dringen und Gnade für 
Sodom zu erwirfen. Wie viel Ge- 
Iegenheiten und Aufgaben gibt es 
hier für die gläubige Gemeinde in 
unfern Tagen. Stehen aud wir 
fo ſelbſtlos und gebeugt ein im 
Flehen vor Gott um der Sünden 
anderer und unſeres Volkes wil- 


len? 
len? 

Serr, jiehe nicht an unjere und 
unjeres Bolfes Schande; und 
ichenfe uns deine Vaterhilfe und 


Stader * 


Wer wird entrückt? 


„Behold 
Panton) 


(Auszüge überſetzt aus 
the Lord cometh“ von V. 


der 
außerge⸗ 


Die erſte Entrückung in 
Seichichte bekräftigt mit 
wöhnliden Nachdruck, wie ein- 
zen, wie göttlich, wie wachend 
eine jolche Seele jein muß, die 
plöglih, ehe man's ſich verjah, 
nicht mehr gefunden wurde. 

Eine große Wahrheit von um- 
endlicher Tragweite liegt in He— 
nochs Geſchichte für die Gemeinde 
der Gegenwart; nämlich: dab die 
Entrüfung nit eine Folge der 
Errettung oder Belehrung it; 
fondern ein Refultat eines Wan- 
del3 mit Gott. 

„Henoch wandelte mit Gott, 
und ward nicht mehr gefunden, 
denn Gott nahm ihn” (1. Moje 
5,23). Die Schlußfolgerung dar- 
aus iſt jo offenſichtlich, daß Bibel⸗ 
ausleger, ohne Ausnahme, es auf 
den erſten Blick ſehen. „Henochs 
Errettung vom Tode war eine 
offenbare Belohnung” (Delitzſch). 

Die Schrift zeigt, daß dieſe Ver— 
wandlung ein Beweis der göttli— 
chen Liebe Henoch gegenüber war 
indem ſie direkt mit ſeinem from- 
men und aufrechten Leben in Zu— 
jammenhang gebracht wird”. 
(Calvin.) 

Der Hauptgrund für die Ver— 
wandlung war ohne Zweifel die 
Tatſache, daß er perſönlich reif 
für Verklärung war” (Lange.) 

„Seine außergewöhnliche Weg— 
nahme vom Erdenſchauplatz war 
die Belohnung für ſeine ſtandhaf— 
te und gewiſſenhafte Frömmig- 
feit.” Sold ein Glaube wie He— 
nochs Tann nur duch Gemein- 
ſchaft mit Gott erlangt werden: 
Seine Berwandlımg zeigt nad) 
eindrücklicher als jein Charcfter, 
welde Wunder durch Glauben er- 
reicht werden können.“ 

„Sein Charakter war außerge- 
mwöhnlih, und außergewöhnlich 
war aud feine Belohnung”. (The 
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PBulpit Commentary.) 

Der Heilige Geiit fonnte es 
nicht flarer anführen. „Henoch 
wurde durch den Glauben meg- 
genommen, daB er den Tod nicht 
ſähe, und ward nicht mehr gefun- 
den, darum daB ihn Gott meg- 
nahm, denn (Grund jeiner Weg- 
nahme) —vor jeinem Wegnehmen 
bat er Zeugnis gehabt, daB 
er Gott gefallen habe“. (Sebr. 
11, 5). „Diefe wunderbare Weg- 
nahme war die Belohnung Jeines 
einzigartigen heiligen Lebens“. 
Die Schrift aibt ihm Zeugnis, 
daß er ein Gott mohlgefälliges 
Leben führte, bevor fie uns bon 
feiner Verwandlung berichtet“. 


Der Glaube wie dargeitellt in 
Sebr. 11 ijt viel. größer denn der 
teligmachende Glaube — er wirft 
ungeheure Taten. 

Dr. Chalmers jagt: „E3 befteht 
eine gewiſſe, orihodore Abnei- 
aung gegen das Wort: „Beloh- 
nung“; und Mutboritäten, und 
folche, die als „Lehrer in Iſrael“ 
geichäßt werden, möchten diejes 
Wort faft unterlagen, was beina- 
be jeine Verurteilung bedeutet, 
zum mindeiten aber einew fälten- 
den Einfluß auf allen Gehorjam 
dem Evangelium gegenüber aus- 


Zandichaftsbild von Nord Alberta mit dem Berge Athabasıa in : 


übt. 

Möge Gott uns davor bewah- 
ren, daB wir an Gott nicht nur 
glauben als unſern Schild, jon- 
dern auch al3 unjern „ „großen 
Zohn“; als an Ihn, der nit nur 
unjre Seiligung will, fondern der 
fie auch belohnt. Es ſtimmt alles 
jo genau überein mit der War- 
nung des Herrn Jeſus Chriſtus: 
„So wadet nun allezeit, und be- 
tet, daß ihr würdig werden mö- 
get, zu entfliehen diefem allent, 
das geichehen joll, (wie Henoch) 
und zu jtehen vor des Menjchen 
Sohn“. (Xuf. 21, 36). 


Das it der ganze Marf und 
Kern diejer Iebenswichtigen Auf- 
zeichnung. Wie alle Namen in der 
Bibel hat auch Henochs Name 
feine Bedeutung. Henoch meint: 
„Geweihter“, und dies verät uns 
da3 ganze Geheimnis jeiner Ent- 
rückung. „Henoch wandelte mit 
Gott”. „Mögen auch zwei mitein- 
ander wandeln, fie jeien denn 
eins untereinander?” (Amos 3, 
3). Eine folde Gemeinihaft mit 
Gott wie Henochs iſt unmöglich 
ohne Glauben an alle Forderun— 
gen und Worte Gottes; und ſie 
iſt ſehr rar und ſelten.“ 

Die ernſte Frage iſt nun die, 
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und ſteht für jeden offen: Kön— 
nen wir auf Grund der Schrift 
annehmen und lehren, daß die 
Entrückung allen verbürgt iſt, 
guch wenn ſie feinen Henoch glei— 
Gen göttlichen Wandel führen? 

‚» „Ein jeglicher aber prüfe ſich 
ſelbſt!“ 


Der Herrlichkeitsleib 


Als ich in der Rundſchau vom 
25. Oktober den Aufſatz von An- 
drew P. Graber, Pretty Prairie, 
Kanjas, „Die Auferſtehung der 
Toten“ gelejen hatie, gab er mir 
Mut, auch emen Aufſatz an die 
Rundidau zu jenden, den mein 
I. Mann in den letten Wochen 
vor jeinem Abjcheiden von hier, 
um in die ewige Heimat dort dro- 
ben einzugehen, gejchrieben hat. 

Frau Aganeta Iſaak u. Rinder. 

390 Boyd Ave., Winnipeg. 
Werden wir uns nad} der Aufer- 
ftehung erfennen? Was fagt die 

Schrift? 

Es iſt nicht viel in der Schrift 
über den Leib nach der Auferfte- 
hung gejagt, aber doch ſoviel, 
da; wir einen Anhalt haben uns 


(Schluß auf Seite 4.) 
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Befanntmasbuna 


Der Concordia Frauenverein 
macht hiermit befannt, daß am 12. 
November ab 7 Uhr abends in der 
Kirche der Schöniviejer Gemeinde, 
392 Alexander Ave., ein Ausruf 
ftattfinden joll. Es werden die 
Handarbeiten des Frauenvereins 
zum Verkauf ausgejtellt. Wer ein 
warmes Herz für unjere Anitalt 
Concordia hat und derjelben eine 
Silfe zu Teil werden laſſen will, 
der möchte bitte erfcheinen. Ein 
Programm iſt vorgejehen. Jeder— 
mann it herzlich eingeladen. 








Der Frauenverein. 
Winnibegs. 


Gejucht 


Möchte gerne durch die Tiebe 
Rundſchau erfahren, wo unire 
Geſchw. Gerhard Heinrich Ger- 
Brandt verblieben find. 
Adreſſe war früher: Gerhard 9. 
Serbrandt, Wiejenfeld, Kol. 
Sernheim, Paraguay, ©. A. 

Könnte ung jemand die Adreſſe 
zuſchicken. Ein ſchönes Danfe- 
ihön im Voraus. 

David Nadıtigal 
Ryley, Alta. 


Programm 


für die Prediger- und Diakonen— 
konferenz. abzuhalten im Bethau⸗ 
ſe der M. B. Gemeinde zu Nama— 
fa, Alberta am 20. u. 21. Nov. 





1. Tag. Vormittags. 


1. Begrüßung vom Ort. 

2%. Wahl eines Leiters und 
Schreibers. 

3. Gebetsſtunde, geleitet von 
Br. Joh. Unger, Coaldale. 

4. Wortbetrachtung: 1. Tim. 
3, geleitet von Br. P. Dörkſen, 
Gem. 

5. Beiprehung der gehaltenen 
Predigten von den Brüdern D. 
Düek, Graſſy Lafe und D. Pan— 
fras am Sonntag abend, den 19. 


Nov., geleitet von Br. Gerhard 
Thielmann, Namafa. 

. Schlußwort von Br. P. 
Görz, Lindbroof. 
Nachmittag. 

1. Eröffnung von Br. Joh. 


Dörkien, Gem. 

2. Mitteilungen der anmejen- 
den Diafone aus ihrer Arbeit, ge- 
leitet von Br. Rud. Nidel, Na- 
mafa. 

3. Vortrag oder Referat über 
den Diafonendienit ven Br. Joh. 
A. Töws (jen.), Coaldale. 

4. Beiprehung des Referats 
geleitet von Br. Ahr. Martens. 

5. Eingereihte Fragen, gelei- 
tet von Br. H. Unger, Gem. 

6. Schluß von Br. Hein. Rem- 
pel, Baurhall. 


Feine 
iprung des Lebens. Schman- 
Entbindima und Pin- 
desernährung. — Wllgemein- 
perfändiih und boffstümlic 
dargeftellt. Preis broic. 35c 
Zu beziehen durch den „Boten“ 
Rundſchau.“ 


gerſchaft 


| Dr. 1 <e. me. 9. @. Co, B. Se. 
; und die 
4 


Ihre 


Abends. 


_ Predigten von den Brüdern: 
Martin Sanım, Zaglace und Ger- 
hard Warfentin, Gem. 


2. Tag. Bormittag. 


1. Gebetsſtunde, geleitet von 
Br. 9. 9. Siemens (jun.) Gem. 

2. Wortbetrahtung: 1. Tim. 
3, geleitet von Br. Sein. Klaſſen, 
Munion. 

3. Beiprehung der Predigten 

vom vorigen Abend, geleitet von 
Br. Jak. Siemens, Coaldale. 
. 4. Referat: „Das chriltliche 
Heim und jeine Bedeutung für 
die Gegenwart,“ von Br. Safob 
Dück, Coaldale. 

5. Beiprehumg des Referats, 
geleitet von Br. Fr. Frieſen, 
Countes3 


Nachmittag. 


1. Eröffnung von Br. P. War- 
fentin, Zindbroof. 

2. Verleſen des Referats von 
Br. 9. 9. Janzen,  Kitchener, 
Ont.: „Was wollen wir mit der 
vermeintlichen Veberproduftion 
von PBredigern machen?“ Be— 
iprechung des Neferat3 unter der 
Reitung von Br. B. B. Sana, 
Coaldale. 

3. Referat: „Mennonittiiche 
Märtyrer, mit befonderer Berück— 
fichttaung der jüngjten Vergan— 
aenbeit und der Gegenwart“, von 
Br. Sein. Kornelien, Coaldale. 

4. -Beiprechung, geleitet von 
Br. P. Redekopp, VBaurhall. 

5. Sonitige Fragen und Be- 
ſtimmungen für die nädite Kon- 
ferenz. 

6. Schlußwort vom Leiter der 
Ortsaemeinde, Br. A. A. Töws. 


Programmkomitee: 

A. A. Töws, Namaka. 
P. P. Dörkſen, Gem. 
A. Martens, Crowfoot. 


Das 


Einladung 
zur Sonntagsſchulkonferenz. 


Die Manitoba Jugendorgani— 
fatton ladet hiermit alle Freunde 
der Sonntagsichule ein zu einer 
Konferenz abzuhalten in Plum 
Coulee in der Kirche der Berg- 
thaler Gemeinde, Sonnabend, den 
4. November 1944, beginnend um 
10 Uhr morgens. Leiter der Kon- 
ferenz I. Adrian. 


Programm. 


1. Eröffnung und Einleitung 
vom Zeiter. 

2. Referat: „Die Pflichten der 
Beamten einer Sonntagsichule, 
(Pflichten des Superintendenten, 
des Schreiber, Bibliothefers, 
en von Wilhelm Enns, Winf- 

er. 

3. Beiprehung des Referat, 
eingeleitet von Abram Friejen, 
Altona. 

4. PBrobeleftion von Sujtina 
Scellenberg, ©nadenthal, mit 
einer Klajje von 10 Kindern im 
Alter von 10—12 Jahren. Bru- 
der Bernhard Wiebe, Poſt Plum 
Coulee, wird hiermit beauftragt, 
die Kinder für die beitimmte Zeit 
und den angegebenen Zwed ein- 
zuladen, bitte. 

5. Lied von den Sonntagsſchul⸗ 
lehrern aus Altona. 

6. Beiprehung der 
eingeleitet von A. N. 
Altona Bibelfchule. 

7. Schluß der VBormittagsji- 
ung von jemand, den der Leiter 
dazu bitten wird. 

8. Mittagspaufe von 12— 
1:30. Seder möchte jich jeinen 
Imbiß mitbringen. 

9. Eröffnung der Nachmittags- 
ſitzung von Heinrich Schellenberg, 
Kane. 

10. Probelettion: Das Ein- 
üben eine Liedes mit einer 
Sonntagsſchulklaſſe von Heinrich 
9. Görzen, Winkler oder von jei- 
nem Stellvertreter. 

11. Beiprehung der Xeftion, 
eingeleitet von K. Neufeld, Wink- 
ler. 

12. Lied von den Sonntag3- 
ichullehrern in Blum Coulee. 

13. Referat: „Der Sonntag3- 
fchullehrer,“ von 3. N. Höppner. 


Lektion, 
Teichröb, 





14. Beſprechung, eingeleitet 
von Gerhard Schmidt, NRineland. 
15. Schluß um 3:30 von Xelt. 
W.  Dalt, Altona. 
Sm Auftrage des Sugendfo- 
mitees, 
P. A. Rempel, Schreiber. 


Aufruf 


an die letzten Reiſeſchuldner in 

Alberta und an alle unſere men— 

nonitiſchen Gemeinden und Kreiſe 
in der Provinz. 





Auf der Beratung von Gemein- 
devertretern mit dem Milberta 
Provinzialfomitee in Coaldale 
am 28. Sept., welche jehr gut be- 
jucht war von faſt allen ment. 
Gemeinden, ausgenommen der 
Norden, wurde einmütig bejchlof- 
fen feitzuhalten an dem Beſchluß 
der Vertreter VBerfammlung auf 
Namaka im Januar, daß der Reit 
der Reiſeſchuld in Alberta gegen- 
wärtig iiber 27,000 Dollar noch 
in diefem Jahre (1944) gemein- 
jam bezahlt werden - ſoll. Im 
engiten Kontakt mit den Reiſe— 
ichuldnern jelbit, mit den Diftrift- 
fomitees und Gemeinden jollte 
diefe Arbeit fofort vom Prod. 
Komitee aufgenommen werden, 
wobei man dem Komitee die volle 
moraliiche und tatfräftige Un— 
terſtützung zufagte. 

Wir wenden uns num deshalb 
in erster Linie an alle noch übrig- 
gebliebenen Reiſeſchuldner mit der 
dringenden Bitte, doch die aller- 
arösten Anjtrengungen zu ma- 
ben, um jo weit wie nur eben 
möglich, ihre Reiſeſchuld jelbit zu 
bezahlen. Einige der Schuldner 
iind in letter Zeit mit gutem Bei- 
ſpiel vorangegangen. So hat eine 
Familie aus dem trodenen Di- 
ſtrikt im Nordoiten Albertas, wo 
wieder. eine Mißernte zu verzeich— 
nen tit, ihre ganze Reijeichuld von 
über 1000 Dollar felbit bezahlt. 

Das It nabahmungswert! hr 
folltet ben Brief einmal lejen von 
dem glüklihen Familienvater, 
wie froh und dankbar fie jest 
fühlen. Auch eine ganze Anzahl 
anderer Familien haben verfpro- 
en nod) in dieſem Jahr mit ihrer 
Schuld aufzuräumen umd jenden 
namhafte Summen ein. Das 
macht Mut! Wollt ihr _ andern 
alle nicht auch dieſem guten Bei- 
fpiel folgen? Wartet nicht zu lan- 
ge! Das Geld joll bis zum 30. 
Nov. in den Händen des Prov. 
Komitees jein. 

Und nım, ihr lieben Gemeinden 
und Diitrikte, die ihr feine Reiſe— 
ichuld mehr habt. Shr habt Gro— 
bes geleiitet, indem ihr gemein- 
jam in euren Diſtrikten mit der 
Reiſeſchuld aufgeräumt habt. Das 
ſoll euch allen hoc; angerechnet 
iverden. 


Aber wir erwarten noch Größe- 
reg von euch. Wollt ihr nun auch 
eure belfende Sand auftun für 
alle diejenigen, die bis heute noch 
nicht die Möglichkeit hatten, ihre 
Ehrenichuld zu bezahlen? Die 
metiten von ihnen wohnen in den 
Diitrikten, die immer wieder von 
Miternten heimgeſucht wurden, 
wie auch in diefem Sahre wieder. 
Dann haben wir eine ganze An- 
zahl ſolcher, die verjtorben Find 
und wo feine nahen Angehörige 
ſich finden, dieſe Schuld zu über- 
nehmen. Much haben wir unter 
ihnen Witwen und Waifen und 
ſolche junge Menjchen, die in der 
Armee jtehen und dort in Stalien 
oder auf Franfreihs Boden oder 
fonit wo verbluten. Einige ſind 
untergetauht im Völkergemiſch 
Canadas und find für unſer Volk 
verloren gegangen. 


Wollen wir num unjer Herz ih- 
nen gegenüber verjchliegen? Wie 
bleibt dann die Liebe Gottes bei 
uns? (1. Joh. 3, 17—18.) Laſ⸗ 
jet ung nicht Tieben mit Worten 
und mit der Zunge, jondern mit 
der Tat umd mit der Wahrheit. 

Es wird das bon mandem ein 
großes Opfer foiten. Gilt es doch 
die große Summe von wenigſtens 
20,000 Dollar aufzubringen. Wie 
viel fannit und mie viel willſt du 
geben für dies gottiwohlgefällige 


Werf aus Dankbarkeit demjeni- 
gen gegenüber, der auch einmal 
unjere Schuld auf ji nahm und 
fie bezahlte? Werden wir ihm 
aud) darin ähnlich! 
Mit herzlichem Brudergruß, 

Euer Diener, 

Aron A. Töws. 


Aberdeen Sask. 





Es wird die Leſer intereſſieren 
zu erfahren, daß J. J. Neufeld, 
der wiederholt für die Rundſchau 
ſchrieb, vor 2 Wochen am Magen 
operiert wurde und ſtarb nach et— 
lichen Tagen. 

Und Sonntag darauf, nämlich 
den 15. Oktober wurde in zwei 
Heinrichs Stores eingebrochen, 
auf einer Stelle wurden $400.00 
auf der anderen nur GSilbergeld 
geitohlen. Die Polizei forſcht jehr. 

Ein Xeier. 


m" 


Törichte Fragen. 





Paulus ſchreibt an Titus Kap 
3, 9: „Der törichten Fragen aber, 
der Gejchlechtsregiiter, des Zanks 
und Streit3 über daS Gejeg ent- 
ichlage dich, denn jie jind unnütz 
und eitel.“ Diefe Grübelei über 
Geſetz, Sabbat und Feiertage hal- 
ten ſowie Eſſen und Nichteſſen, 
(1. Kor. 8, 8; Gal. 4, 10; Röm. 
14, 56). und jo mehreres wird 
auch Heute noch fortgejegt und 
bei vielen als zum Seligwerden 
notwendig angejehen, gehalten. 
Der Schluß von ſolchen Menjchen- 
jabungen war und iſt immer: 
ſonſt „jo könnt ihr nicht ſelig 
erden.“ 


Ueber das Leben und die Ta- 
ten Jeſu find damals viele Bü— 
cher gejchrieben worden. (ob. 
20, 30; uf. 1, 1). ®ir haben 
von denen, die es von Anfang 
ſelbſt geiehen und Diener des 
Wortes geweſen jind: drei Evan- 
gelien: Matthäus, Markus und 
Sohannes. Alſo von drei Augen- 
und Obrenzeugen. Ein dreifaches 
Zeugnis, daS man nad) dem Ge— 
ſetz —— darf. (Soh. 5, 17— 
18;.2. or. 13, 1). Nun hat aber 
Lukas eg noch für gut befunden, 
dieſes bei dem Wolf zu unterju- 
chen. (Luk. 1, 3). Auch heute wer- 
den Geſchichten und Vorfälle auf 
ihre Glaubwürdigkeit gewöhnlich 
unterfucht und bejtätigt. So hat 
Zufas damals die drei Evangeli- 
umsfchreiber ihre Berichte beitä- 
tigt gefunden. Und hat das in jei- 
nem Evangelium auc)- alles ge- 
fchrieben. Sein Bud jollte mit 
recht an vierter Stelle jtehen, 
welches mit der Fortjegung der 
Apoftelgeihichte auch viel pafjen- 
der wäre. Es jollte wohl auch da 
beißen, was von Sohannes- dem 
Täufer gejagt wurde: Sohannes 
tat fein Beichen; aber alles was 
Sohannes von diejem gejagt hat, 
dag iſt wahr. (Soh. 10, 41). Zu- 


kas hat jelbit nicht gejehen und. 


gehört; aber alles was er gefchrie- 
ben hat iſt wahr und beitätigt die 
drei Evangeliumzjchreiber- ihre 
Berichte. 


Matthäus beginnt feinen Be- 
richt mit „Dies iſt daS Bud von 
der Geburt Jeſu Chrüti, der da 
iſt ein Sohn Davids, des Sohnes 
Abraham”, uſw. Dann bringt er 
durch die Gejchlechtslinie den Be— 
weis das Sejus der verheißene 
Davids Sohn it. Wohingegen 
Lukas aus den vielen Gejchlecht3- 
regiitern eins in jein Evangeli- 
um aufnimmt wie er es bei feinen 
Nachforſchungen vorgefunden« hat, 


Sejanabü 
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und ſchreibt: „Jeſus war, da er 
anfing (zu lehren) ungefähr 30 
Jahre alt, und ward gehalten für 
einen Sohn Sojephs (nidt Da- 
vids oder Gottes), jo wurde er 
auch für den Täufer Sohannes, 
Elia, oder der andern Propheten 
einen gehalten, nur nicht für den 
Meſſias oder Sohn Gottes der 
er war und ſich jelbjt auch dafür 
hielt. (Joh. 10, 33). Es ſcheint 
die verſchiedenen Geſchlechtsregi— 
ſter außer Matthäus waren wohl 
mehr oder weniger dazu angefer- 
tigt worden um dadurch zu be- 
wetien, das Jeſus nicht der Meſ— 
jiag war. Dieje Regiſter waren 
nach der Weberzeugung des Apo- 
ſtels Pauli, Torheiten, für ihn 
ivar er der Meſſias. Dieje Gewiß— 
beit hatte er durch Jeſu Erjchei- 
nımgen auf dem Wege nad) Da- 
masfus und zu Serufalem. Wo jo 
viele Zeugen jind wie in 1. Kor. 
15, f ut 
ein Zweifel ganz ausgeſchloſſen, 
töricht, troß aller anderen Regi— 
ter und Gefetesfragen. Denn 
„wir glanben, durch die Gnade 
des Herrn Jeſu Chrifti jelig zu 
werden”. Daher haben auch die 
Fragen iiber das Gejeßhalten, 
feinen Wert mehr, „Denn Chri- 
tus iſt des Geſetzes Ende“. (Röm. 
10, 4). Er hat es bi zum Stip- 
felchen erfüllt. (Matth. 5, 17— 
18). 





3. ©. Ortmann. 


Gretna, Man. 





Nach langem Schweigen will 
ih etwas von Gretna berichten. 
Der Herr Jeſus jagt: „Wes das 
Herz voll ift, des geht der Mund 
über“, und das jtimmt auch bei 
uns. Einmal find wir von Her— 
zen dankbar für die Gejundheit 
unjerer lieben Tochter Nellie. 
Kein Vergleih mit einem Jahr 
zurüd. Sie it immer herum, 
hilft jogar manchmal am Kod)- 
berd, wenn jie auch ihre Stun- 
den am Tage ruht. Sie hat feine 
Schmerzen. Oft wird jie auf dem 
Fahrſtuhl, wenn es fchön iſt, ent- 
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lang dem Stege gefahren. Zum 
Ausgehen würde jie wohl noch zu 
ſchwach jein, aber mir kommt es 
fo vor, jie wird von Tag zu Tag 
jtärfer, was uns alle fehr erfreut. 
Sie durfte den Schritt des Gehor- 
jams gehen und fich taufen laſſen, 
wonach jie jo ein herzliches Ber- 
langen hatte. Die Iieben Geſchwi— 
ſter in Winnipeg waren fo liebe— 
boll, madten jich die Arbeit, 
wärmten das Waſſer in der Kir— 
de einen Sonntag vormittag, 
und fie fuhr mit Gejchwijter Sohn 
Unruhs mit und durfte auf den 
Glauben an ihrem perjöhnlichen 
Heiland ins Waſſerbad fteigen, 
und wurde von Br. P. Korneljen 
auf ihren Glauben getauft und in 
die Gemeinde aufgenommen. 
„Schade“, fagte fie, „wenn id) 
es doch jchon früher Hätte tum 
können!“ Jetzt ift ſie froh und je- 
lig zu Saufe. Alle, die ihr mitge- 
betet habt, danfet auch mit uns 
unferm lieben Herrn und Sei- 
— der ſoweit herrlich geholfen 
at. 


Dann haben wir auch mieder 
einen Monat zurück das Schul- 
ichifflein vom Ufer jtoßen dürfen, 
und es jegelt trog manchem 
Sturm mutig und froh dahin, jo 
dag auch in unjerem Seim 35 
Perſonen weiblichen Geſchlechts 
wieder ſich 3 Mal täglich ſatt efſen 
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dürfen während jo viele hungern. 
Das jtimmt uns auch von Herzen 
dankbar. E3 geht uns mit Ber 
jungen Mädchenjchar wirklich aut, 
jind affe vergnügt und ſchön ge- 
fund und lernen von Herzen. 
Nur tut es ung doch um mande 
leid, die ihre Eltern ſoweit ab 
haben, und wenn jo viele dann 
Sonnabend nah Haufe fahren 
und diefe dann hier bleiben müſ— 
fen und nicht einmal im ganzen 
Schuljahr nad) Haufe kommen. 
Darum, Tiebe Eltern, die ihr weit 
ab jeid, fchreibt ihnen jede Wo- 
ce einen Brief, damit fie wiſſen, 
su Sauje ilt alles wohl. Eine 
Schülerin ſagte, jie habe nod) fei- 
nen Brief von Hauſe befommen 
ſeid Anfang der Schule. 

Es ijt ja auch ein Wechfel der 
Lehrer geweſen, indem Lehrer 
Ejau nad) B. C. ging, um gefun- 
der zu werden und auszuruhen. 
Lehrer 9. Regehr von B. E. fam 
zu uns nad) Gretna und dann 
aud Lehrer W.. Schellenberg in 
der M.E.S. So viel wir an unfre 
Mädchen merken, find fie alle zu- 
jammen froh, und wir fühlen 
auch den Segen in unferm Heim 
indem die jungen Seelen jeden an- 
dern Sonntag abend zujfammen 
fommen und eine rege Gebets— 
itunde haben wo einer jeden Seele 
freigegeben wird ſich im Gebet 
auszufprechen oder auch ein Zeug- 
nis abzulegen was der Herr an 
ihnen getan hat. Die Gebetsitun- 
de wird abwechſelnd von den I. 
Zehrern geleitet. Wie ruhig kön— 
nen doch die Eltern daheim fein, 
indem jie wijjen ihre Kinder find 
ftändig unter guter Aufſicht. Der 
Serr wird aud die Opfer lohnen 
die manche Eltern bringen, indem 
fie vieles für ihre Kinder tun. 

Wir hatten auch einen Tieben 
Gaſt in unferm Seim in Bruder 
G. Regehr, Minneapolis. Er 
diente und am Sonntag vormit- 
tag in der Kirche mit einer ge- 
funden Predigt. Auch erbauten 
wir uns in unferm Heim. Es hat 
mir fo wohl getan und wir find 
fehr dankbar dafür, und man 
fpürt dann mie eng verbunden 
wir doch find durch unſern Serrn 
Sefum Chriftum. Wir bitten wie— 
der zu fommen. 

Mit Gruß, 

de Sohn J. Andres. 


Wir müſſen unferen Pla ein- 
nehmen wo Chriitus verdammt 
wurde, wo er verjpottet, ausge— 
ſtoßen, wo er litt, wo er hing, und 
ins Grab gelegt, von den Toten 
auferjtand und num jitt zur red)- 
ten Gottes. Alle Ehre, alle Wahr- 
beit, alle Kraft, alles geiitliche 
Leben, fommt vom Kreuz. 


Außergewöhnliche Segenstage in 
der Bethel Mifjion, Winnipen. 





Sn der Woche vom 15. bis 21. 
Dftober hat hier ein geweſener 
Miſſionar in Afrifa und gegen- 
— Evangeliſt v. Kitchener, 
Ont. J. Schultz mit Namen, 
— — bibliſchen Vorträ— 
gen, vier dabon illuſtriert, zahl- 
reih beſuchten Verſammlungen 
gedient. War ſehr intereſſant, 
lehrreich und erbaulich. 

Und Sonntag, den 22. Oktober 
fand bier ein Erntedanf- und 
Miſſionsfeſt tat. Verſammlun— 
gen vormittags, nachmittags und 
abends, bei zahlreichem Beſuch. 
Aelt. David Schulz und Prediger 
Jacob N. Höppner von der Berg- 
thaler Gemeinde waren auf Ein— 
ladung hin zu dieſem Feſte gekom— 
men und dienten beide zweimal 
mit entſprechenden Predigten, 
welches von allen ſehr geſchätzt 
wurde. 

Auch hatte der Nähverein der 
Bethel Miſſion unlängſt ein ſpe— 
zielles und ſchönes Programm. 
Und die ſonſtigen ſonntäglichen 
und anderen Verſammlungen 
werden gut beſucht und von 
Prediger Iſaak Frieſen bedient. 

Am 7. November will ein Rev. 
Kunfel von Toronto im Intereſſe 


Seite 3. 





der Miſſion unter den Ausjätigen 
bier jein und illujtrierte Vorträge 
halten. 

Benjamin Eimert. 


Sugendtag zu Winkler, Man. 


den 15. Dftober. 





„Räher mein Gott zu Dir“. 
Feierliche Stille ſenkte jich über 
den gefüllten Saal. „Näher zu 
dir“, jtiegen die anjchmiegenden 
Zöne der Drgel durch den Raum 
und drangen tief ins Herz. An- 
dähtig lauſchte ein jeder. Tief 
gingen die Gefühle. Was war e8? 
Das Bewußtſein mit allen zuge- 
itrömten Gäjten ein Ziel zu ha— 
ben, näher zu fommen. Das tit 
ja der Grund des Beitehens des 
Feſtes! Wäre es nicht diefes Ziel 
fo wäre der Sugendtag überflüj- 
fig. Die höhere Kraft hatte ſich 
am Mormittage bemerfbar ge— 
madt. Auch am Nachmittage foll- 
ten wir fie verjpüren. 


Was hatte ung denn gezogen? 
Eritens die Worte über die an- 
vertrauten Zentner (Matth. 25, 
14—19), welche Lehrer P. Schä- 
fer zum Terte hatte. Er erflärte 
das Gott allen Gaben geliehen 
hätte. Um einjt nicht faul erfun- 
den zu werden, müßten wir dieje 
Gaben in den Pienjt des Herrn 
ſtellen. 


Der zweite Redner; Abr. Born 
betonte den Gedanken: „Möchteſt 
du ein erfolgreiches Leben ha— 
ben, dann gedenke an deinen 
Schöpfer in deiner Jugend.“ 

Im Referat: „Wie kann die 
Jugend ſich an der Gemeindear- 
beit beteiligen?” hob Pred. Töws 
die Arbeit im Chore, in der Sonn- 
tagihule und im Sugendverein 
hervor. Was ihm nicht “minder 
wichtig zu fein jchien, war Die 
entichiedene Stellungnahme eines 
jeden ‚jungen Menſchen zu Chri- 
ſto, ſeinem Erlöſer, auf der Stel— 
le woimmer er fich befinden mö- 
ge. 


Was Schlubfolgern wir aus 
diefem und aus Pred. B. Rem- 
pels Schlußbemerfungen? „Alte 
und Sunge jollen ji; näher 
treten um zufammen ihre Pro— 
bleme zu löfen und diefes auf 
Grund der Heiligen Schrift und 
ihren Grfahrungen in der Ver— 
gangenbeit. 


Sit die Jugend millig zu fo- 
operieren? Das hat jie am Ju— 
gendtage beiwiejen. Sie führte die 
Zeitung und würzte den Tag mit 
pafienden Gedichten, mit Mufik 
und ergreifenden Gejängen. Ein 
mancher verfpürte die höhere 
Kraft jo, da diejelbe ihm zu 
ſtark wurde. 

Wahrlih, der hat wirklich ein 
ſteinernes Herz, der ſich an ſolchen 
Sugendtagen nicht näher zu Gott 
führen laßt. 

Sm Auftrage, 

Ella. Adrian. 


Bekfanntmachune. 


Die Sahresjigung der M. B.- 
Gemeinde von Mlberta findet 
in dieſem Sahre auf Namafa jtatt 
und zwar am 17. und 18. No- 
vember. Darauf folgt der Feſt— 
fonntag am 19. November und 
glei; darauf die Predigerfonfe- 
ren; am 20. und 21. Nov. 

Wir laden nun alle Delegaten 
und Gäſte zur Sahresjikung ein 
und alle Leiter, Prediger, Mit- 
arbeiter, Diafone und ſonſtige 
Arbeiter in den Gemeinden zur 
genannten Konferenz. Man 
möchte fich rechtzeitig anmelden 
und wann und mo abzuholen. 
Das Programm für die Jahres- 
fitung wird allen Gemeinden und 
Gruppen vom Miſſionskomitee 
zugefandt werden. Das Pro— 
gramm für die Predigerfonferenz 
wird hier beigefügt. 

Sm Namen der Gemeinde zu 
Namaka, 

Aron A. Töws. 


Mennonitiſche Bundicen 


St. Catharines, Ont. 





Mit tiefem Schmerze, der wie— 
der einmal unjere liebe Schwejter 


im Seren, Witwe Unger getrof- 
fen, feierten wir daS Begräbnis 


ihres lieben Sohnes Johann in 
der Kirche der Niagara M. 2. 
Gemeinde, Viele lieben Gäjte und 
Verwandte waren erjchienen um 
ihr Beileid zu befunden. Unſere 
Brüder hielten tief ernite Pre— 
digten an die Berfammlung. Sehr 
innige Gebete jtiegen zum Vater— 
herzen Gottes empor, für die 
Schweiter und ihrer Familie. Der 
liebe Sohann, ein jo zarter Junge, 
ſchönes Ausſehen, ſehr begabt und 
einen anziehenden Charakter, 
war der älteſte Sohn der Schwe— 
ſter. Sie freute ſich mit jedem 
Tage ſeiner Entwickelung, daß 
ſie bald eine ſchöne Stütze habe, 
für den Lebensgang durch dieſes 
Erdental, welches für ſie ein wah— 
res Tränental, mit Recht genannt 
werden durfte. Denn ſchon in ih- 
ren beiten Sahren den lieben Ga— 
ten verloren, dann eine Familie 
um ſich von 9 lieben Kinderchen 
allein zu erziehen. Das will er- 
fahren jein, um ein rechtes Bild 
zu haben. Und jet der liebe Jo— 
hann aud) weg und wie? Er mel- 
dete ſich alS der Auf aud für 
ihn immer näher fam freiwillig 
in die Armee. Er befam jeine 
Ausbildung und bald darauf 
mußte er dann auch Ueberjee im 
Kampf. Dort ift er dann aud) 
verwundet worden und mußte 
bald jeinen Wunden, ferne von 
Mutter auch erliegen, und hat nie 
wieder jein jo liebendes und for- 
gende Mutterherz jehen dürfen. 
Wieviel hörte man die Schweiter 
für ihren I. Sohn beten. Die liebe 
Schweiter muß jcheinbar durch 
eine Yeuerprobe nad) der andern 
gehen, was bald eine Ausnahme 
zu jein jcheint. Wie ijt man ſo 
froh und dankbar das fie jo treu 
dem lieben Serrn vertraut, an 
ihn als den glaubt, der nichts 
Unrechtes tut und nur unjer Be- 
jtes im Muge bat. Wollen für dieje 
unfere Glaubensjchweiter beten. 


Die Schweiter gab mir das Le— 
bensperzeichniS mit dem Wunjche, 
wenn es möglich dem kurzen Be- 
richte anzuhängen, damit ihre 
Verwandten, an denen jie nicht 
alle verjönlich jchreiben kann, doch 
auch Näheres erfahren können. 
Sch laſſe es hier folgen wie jie 
mir es einhändigte. 


Unſer Sohn Sohannes Unger 
wurde den 21. Suni 1921 in 
Rußland, Samara geboren im 


Dorfe Klinok. In jeinem vierten, 


Lebensjahre betraten wir Die 
Reife nach Canada an. Wir ließen 
uns in Aberdeen, Sask. nieder, 


‚wo wir 12 Sabre auf der Farm 


zugebracht haben. Unjer Sohn hat 
uns in jeinen Kinderjahren viel 
Freude bereitet. Er war heiterer 


Ratur und Tiebte beſonders Mu-- 


ſik und Gefang. Schon in feinen 
frühen Sahren bat er auf der 
Farm fleißig mithelfen müſſen. 
Sm Sabre 1938, nad) dem Tode 
feines Vaters, zogen wir hierher 
und ließen uns nieder in Niagara 
on the Zafe, Ontario, wo Sohan- 
nes etwa 2 Sahre zugebracdt. Sn 
den Wintermonaten bejuchte er 
die Abendbibeljchule. Er fam hier 
auch zur Erfenntnis jeiner Sün— 
den ımd durfte den Heiland im 
Glauben annehmen als feinen 
perjönlichen Erretter. Im Sahre 
1939 im Muguft wurde er auf 
das Bekenntnis feines Glaubens 
getauft und in die Gemeinde auf- 
genommen. 1940 ging er Ver— 
dienitmöglichfeit halber nad) Heſ⸗ 
peler, Ont. wo er ſeine letzten 
freie Jahre zugebracht hat. Als 
dann der Dienſtruf an ihn er— 
ging, meldete er ſich freiwillig in 
die Air Force. Nach zwölfmonat- 
licher Ausbildung, wurde er nad 
England verjegt, wo er dann noch 
andere 10 Monate im Dienfte ge- 
ftanden. Nach diefem fam dann 
die Trauernachricht, daß er ala 
Verwundeter in Deutichland ge- 
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jtorben ſei. Wir betrauern 
ichmerzlich feinen frühen Tod, 
aber doch in der Hoffnung, dag 
wir ihn dort beim Herrn mwieder- 
jehen werden. Er ijt alt gewor— 
den 23 Sahre, 1 Monat und 8 
Tage. 

Die Leidtragende Mutter und 

feine 8 Geſchwiſter. 


Die Aufgaben und die Beden- 
tung der yranenvereine. 


VBorgetragn auf der Frauenver- 
fammlung in Winnipeg, am 3. 
Suli 1944 abends. 


Bon M. Siemens, Winfler.) 


1,Betri 4, 10: Und dienet ein- 
ander ein jeglicher mit der Ga- 
be die er empfangen hat, als die 
guten Haushalter der mancherlei 
Gnade Gottes. — 

Es gereicht mir zur Freude 
bier heute vor Euch jtehen zu dür- 
fen, wiſſend, daß es unjer aller 
Wunſch und Verlangen iſt, mehr 
für unſern Herrn und Meiſter zu 
wirken, erfolgreicher zu arbeiten 
für den, der ſo viel für uns getan 
ja fein Leben nicht verjchonet um 
unjeretwillen, deſſen Gebot lau— 
tet: „Auf daß ihr tut, wie ich euch 
getan habe!“ 


Sleih am Anfang der Kriftlt- 
en Gemeinde erfannten die 
Frauen ihre Aufgabe,die fie als 
Ehriften immer zu tun hatten. 
Wir lefen in Mooftelgeihichte 9, 
36: Tabea, eine Süngerin, war 
voll guter Werfe und Wlmojen. 
Sie madte Röcke und Kleider 
und verteilte fie.” uſw. 

Wir haben jet jchon viel Ver- 
eine. Ueberall, wo auch nur eine 
fleine Gruppe wohnt, entiteht ein 
Verein. Unfere Gemeinſchaft, un- 
fere Frauen und Mädchen haben 
e3 erfannt: Sch muß, ich will et— 
was für den Herrn tun. Sit das 
nicht eine Freude?. Sollten wir- 





Rheumatiſche 
Schmerzen 


um wollen Sie weiterhin die 

ollen Schmerzen ertragen von 

Fb atismus, Sciatica, Lumbago, 

entzündeten Muskeln, jteifen Gelen- 

fen, ferner Schmerzen auf der Bruft 
und im Rüden, wenn Ihnen mit 


Elik’s Rheumatie Ointment 
No, 12 


ein Mittel ur — ſteht, ra⸗ 
ſche und gründliche Linderung her⸗ 
beizuführen? 

Nr. 12 iſt einzigartig darin, direkt 
zur ſchmerzenden Stelle vorzudrin⸗ 
gen. Es verurſacht, daß heilendes 
Blut zur ſchmerzenden Stelle ſtrömt, 
gleichzeitig Erleichterung und wohl⸗ 
tuende Wärme verbreitend. 

Gebrauchsanweiſung in deutſcher 
Sprache. Raſche Hilfe wird garan⸗ 
tiert — oder das Geld wird zurück⸗ 
gezahlt. Hergeſtellt bon einem er- 
fahrenen pharmazeutischen Chemifer. 


Breife: $1.00 und $1.75. 


Stellen Sie es auf die Probe. 
Wir bezadlen die Verfandtkoften. Bes 
stellen Sie per Voſt von: 


ELIK’S DRUG STORE 


305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 




















C. Huebert Ltd. 


5 Point Douglas Ave. 





für gemifchte Chöre von 2. © 


E Kicderheite Ar. 3 











Keufeld. Preis 2be. 
Mau beftelle direkt von 
@. 9. Wenfeld, | 
Winkler, Manitoba. | 
— 
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Vieljährige Erfahrung in allen 


Rechts⸗ 


—— 
205 Poctuge 


und Nachlaßfragen. 


Hne., 316 Avenue ? 


Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 21442 Reſ. 48655 
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nicht jehr dankbar fein, daſz io 
eine Gejinnung unter uns herrſcht 
und immer mehr zn Tage tritt? 
Manche Frau darf nicht am 
Verein teilnehmen. Entweder hal- 
ten jie die Verhältnijje im Heim 
davon ab, oder die Entiernug 
don einander iſt zu groſz; aber 
mit ihrer Geſinnug iſt ſie ganz 
dabei. Sie unterſtützt das Werk in— 
dem ſie Handarbeit zu Hauſe ver— 
fertigt und hergibt, oder ſie ſchickt 
ihr Scherflein ein, oder tut das 
Größte, was man tun kann, —ſie 
legt Fürbitte ein, daß Gottes 
Reich gebaut werden möchte. — 
Vor einem Monat erzählte mir 
eine Frau, ſie hätten auf dem 
Miſſionsausruf $500:00 Ein- 
nahme gehabt. „OD, dann habt 
ihr wohl einen groſzen Verein,” 
war meine Bemerfung. „Nein” 
war ihre Antwort, „wir find dort 
nur eine kleine Gruppe und fom- 
men auch nicht jo zufammen wie 
. andere Frauen in den Vereinen: 
es ijt unpafjend, wir wohnen zu 


weit auseinander. Aber jede 
Frau macht zu Haufe Sachen 


fertig und am Miffionstage ver 
ſammeln wir uns. Das tit alles.” 
Sch date: Sit das nicht Einig- 
feit im Geiſt? Einerlei Gejin- 
nung? Haben die nicht ihre Auf- 
gabe erfüllt? 

Aehnlich berichtete mir eine 
Frau aus dem Norden Manito- 
bas, wie ihre Männer fi die 
Zei nehmen, einen halben Tag 
zu berjäumen, denn der weiten 
Entfernug don einander wegen 
bleiben die Männer auch dort 
und halten dajelbit eine Bibelitun- 
de, und jo haben die Frauen 
die Möglichkeit gemeinfam zu ar- 
beiten. „Bon dem’ Erlös Dieter 
Sachen durften wir umiere Kirche 
anfangen zu bauen und heute 
ſteht fie fertig da.“ Sie jagte das 
mit einer Freude und einer Ge— 
nugtuung und mit Recht. 

Sch habe etliche Beiſpiele von 
der Arbeit der Vereine erwähnt, 
und es fönnte noch manches mehr 
erzählt werden, doch iſt das nict 
genug? Was fehlt uns no? 
Ephejer 4, 15 Iejen wir: „Laſſet 
uns aber rechtichaffen fein in der 
Liebe und wachen in allen Stüf- 
fen an dem, der das Haupt ift, 
Chriſtus. 

Es iſt das nicht die Hauptſache 
allein, recht viel Sachen zu näh— 
en und viel Geld ſür die Mif— 


fion zuſammenzubringen, ſon- 
dern es ſollen dieſe unſere Zn- 
fammenfünfte für uns Frauen 


und Mütter auch Stunden geüit- 
licher und geiltiger Erbauung 
fein, um gefördert zu werden in 
der Erkenntnis, um innerlich zu 
eritarfen, damit unſer Serz feit 
werde. Haben wir im Merein 
nit manchmal verjpürt, daB 
ung ein Lied, ein Gotteswort er- 


— 


| 
| 
Baui- und Brennmaterial | 
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South of Higgins Ave. Subway by Louis Brilge, 
SU WANDER, Man. — Phone 97 159 
EEE 





faſzt und nicht loslieſz? — 
wir daheim ſtark und feſt gewur— 
zelt ſein werden, wie eine Eiche, 
dann werden auch die Aeſte (Mif- 
ſionszwoige) weit hinausragen 
bis in die fernſten Länder. Erſt 
innnere, dann folgt äufzere Mit- 
fton. 

Und nun hat man mir das 
Thema gegeben, über die Aufga— 
ben und über die Bedeutung der 
Nähvereine etwas zu jagen. 

Der Aufgaben in der Gemein: 
de für die Frauenvereine find 
recht. viele. Ich möchte einige aut 
zählen. Erſtens jollen ſie helfend 
einjchreiten, wo Nor iſt, jet die- 
ſelbe durch Krankheit oder fonit 
entitanden, Bei Zuſammenkünf— 
{en von Wredtgerfonfereiizen, 
uſw. haben die Frauen viel Ge: 
legenheit für felbitlofen Dienjt. — 
Sollten die Frauen hier verſagen, 
könnte ſolches alles wohl nicht 
ſtattfinden. 

Weiter denke ih auch an de 
Arbeiter in der Gemeinde, wie: 
Prediger, Diafone, Sonntags- 
'chullehrer. Es gibt Zeiten, mo 
fie mutlos und müde werden 
Die Frauen haben ein feines 
Verſtändnis für die Reichsgottes 
arbeit. Sier haben die Vereine er- 


ne Aufgabe. Sie fönnen den 
Prediger jehr ermutigen, went 
fie es ihm möglich machen, Pre: 


digerfurfe zu beſuchen (was Ver— 


. eine auch ſchon getan haben), den 


andern mit einem guten Buch üt- 
berrafchen oder in andrer Meite 
ihm MAnerfennung zu teil werden: 
lajien 

Die Aufgaben in der Miſſions— 
arbeit, innere "wie äuſzere, jind 
mannigfaltig und viel, die Arbeit 
in der Miſſion koſtet Geld viel 
Geld. die Vereine können viel 
helfen, daſz die Mittel einkom— 
men. Sie haben durch verjchiede- 
ne DVeranitaltungen Gelegenheit 
Geld zu jammeln, jer’3 fürs 
Silfswerf, ihre Kirche, Hoſpitä— 
ler, Mädchen- und Invalidenhen 
me, C. D. Camps, Bibelichulen, 
Für die Mengonitengemeinden 
Schulen und weiter hinaus bis 
in die Ferne. In der Miffionsar- 
beit helfen wir mit, wenn wir 
mir den Miſſionsſchweſtern brief- 
ih und, wenns eben. geht, auch 
perfönlich verkehren Dadurch 
werden die Vereine zu regerer 
Arbeit für die Mifftion angeregt 
und die Miffionare zu freudige- 
rem Dienſt auf dem Mifjiosfelde 
ermutigt. Die Mifjionsarbeit iſt 
eine Erfüllung des Befehls Se- 
fu: „Gehet bin.“ 

Durch die vielen Kriege und 
Ummwälzungen in der Welt ilt 
viel Nor und Elend entitanden. 
Amerifas tt die Notlage der 
Melt ein Ruf zur Hilfe „Kommt 
berüber und helft ung!“ flingt 
auch heute noch berüber. Jeſus 
jagt: „Selig jmd die Barmher- 
zigen.” In diefem Getjte iſt das 
große mennonitiihe Hilfswerk 
entitanden, welches weltiveite 
Bedeutung hat. Und dieſem 
chriſtlichen Werke würde es ohne 
die tatfräftige Hilfe der Nähper- 
eine nicht aut möglich geivefen 


fein, die Nefultate zu verzeich— 
nen, die gegenivärtig erreicht 
werden. — io es jih um let 


derfendung handelt, da find erit 
viele fleißigen Frauenhände ge- 
ihäfig geweien, ehe die Sendung 
möglih war. Hier, wie im der 
Million, wäre es von Beden- 


“tung, wenn die Vereine mit den 


Schiveitern, die draußen im 
Silfswerf jind, im Briefmechlel 


Mennonitijche Rundſchau 


ſtänden, 
Das ſind einige Aufgaben, 
und wo die Arbeit gut getan 


wird, da haben die Vereine Be— 
deutung. In der Gemeinde, wo 
ein tatfräftiger Frauenverein in 
einem gejunden. Geilte arbeiter, 
da it auch die Gemeinde von 
diefem Geiſte bejeelt und übt er- 
nen überaus jegensreihen Ein- 
flug auf das Gemeindeleben aus. 
SH weis von einem Fall, wo der 
Leiter einer Gemeinde auf einer 
Konferenz, wo um Mithilfe für 
eine Sache gebeten wurde, ge- 
fagt hat: „Sch glaube, ich kann 
für unfere Gemeinde daS Geld 
veriprechen, der Nähverein wird 


mid nid im Stih laſſen.“ Su 
den Deprejjionsjahren, wo es 
auf manchen Stellen jo ſchwer 


ging, haben Frauenvereine mit 


ihrem Mut und Eifer oftmals 
geholfen, Sindernifje zu über- 


mwinden, was anders kaum mög- 
lich gewejen wäre. 

Die Bedeutung der Vereine 
in der Miſſion und am Hilfswerk 
habe ich ſchon geichildert, doch be- 
vor ich ſchließe, möchte ih noch 
auf eine Miſſion hinweiſen, die 
für die Frauenvereine in gegen- 
wärtiger Zeit eine Aufgabe bildet. 
Und ich denfe jchon oft, ob man 
ohne. una auch in dieſer Sache 
nicht fertig werden wird, 'u. ». 
it der Schulbau in Gretna— 
Zuviel iſt davon ſchon geſchrie— 
ben und geſprochen worden. Ich 
glaube, daß die Frauenvereine 
werden helfen müſſen, die Sache 
in Schwung zu bringen, und ha— 
ben ſie eg fertig gebracht, Kir: 
hen helfen zu bauen, warum 
denn auch nicht eine Schule. Wir 
jind dankbar, dab die Vereine eı 
ne Gelegenheit haben, an der 
NeichSgottesarbeit teilzuneh- 
men. — Jedoch: „Zion mu grö— 
Ber werden!” 


Als ih anno 1942 auf der 
Konferenz in Winkler angeregt 


das Andenken der veritor- 
benen Gattin des Aelt. D. Töws 
zu ehren, durd ein Stipendium 
für ein fähiges mittellojeg Mäd- 
ben an der Gretnaer Schule, da 
wandte ih. mich an 12 Vereine 
aus den verichtedenen Gemein- 
den in Manitoba, ımd jiehe da! 
Dank dem Liebevollen Verſtänd— 
nis der Frauenvereine fonnte die 
Sache durchgeführt werden, und 
heute hat ein Mädchen jchon zwei 


Wurde, 


Sahre die Unterjtügung von 
$100.00 pro Jahr leihweiſe eı 
halten, und das Geld fommt 


fchon ein fürs dritte Sahr. Da- 
durch iſt ein gutes Werk entitan- 
den. Durch unſeren Verein allein 
hätten mir’s nicht tun können, 
es ging und alle an, nicht wahr? 
Seder Verein wollte mit dabei 
fein. 

Mir bar diefe Erfahrung gro- 
Be Freude bereitet, aber auch ge- 
zeigt, daß wir noch viel mehr er- 
reichen würden und noch größe- 
re Bedeutung im Bau des Rei— 
ches Gottes hätten, wenn wir die 
Vereine, uns zu einer Frauen— 
fonferenz zufammenjchließen 
würden. Die allgem. Konferenz 
in den Staaten würde nicht mehr 
ohne ihre Frauenfonferenz ſein 
wollen. Durch diejelbe bleiben >». 
Vereine mehr auf dem Laufen— 
den, wo und in welcher Weile am 
praftiichen Hilfe geleiſtet werden 
fönnte. Und unſere canadijcher 
Konferenz hätte die Frauenfon- 
ferenz zur Mithilfe. 

Die Vereine jollten feine Be— 
denfen haben, Tich zu einer Kon- 
ferenz zuſammenzuſchließen. 
Denn die Selbſtändigkeit des 
einzelnen Vereins wird dadurch 
nicht beeinträchtigt. Wollen das 
große Vorrecht, das uns angebo— 
ten wird, uns zu einer Konfer— 
enz zuſammenzuſchließen, mit 
freudigem Mut annehmen und 
ausführen. Es wäre doch ſicher- 
lich aut und richtig, wenn wir 
nad den vielen jchönen Vereins- 
ftunden daheim, auch einmal im 
Sahr den Frauen aus amderen 
Bereinen in die Augen ſchauen 
und für etlihe Stunden mit ih- 


Mittwoch, 


nen beiſammenſein und uns ge— 
meinſam erbauen könnten. Aus 
den Berichten anderer Vereine 
würden wir mehr lernen und be— 
raten, was noch mehr und beſſer 
getan werden fönnte, „O, es iſt 
noch viel zu tun“, damit es uns 
einſt jo ergehe wie jener Tochter, 
die an ihre Mutter jchrieb: „DO 
liebe Mutter, meine vielen Unter- 
laſſungsſünden klagen mid an, 
ih möchte fie itberjchreiben: „Zu 
wenig geliebt!” — 

Daher, liebe Frauen, wollen 
bon neuem das Biel feiter ins 
Auge fajjen. Sejus joll das Zen- 
trum bleiben, unfere Sonne, un- 
fer Licht, um welches wir uns 
ſcharen und jo vereint, dem vor 
geſteckten Ziele zujtreben. Und d. 
Herr wird uns jeinen Segen 
nicht vorenthalten. 

—Laut Bitte aus Bote. 


zer enn 

Die Rord-End M. B. Gemein- 
de zu Winnipeg x alle Pre⸗ 
diger, Diakone und Mitarbeiter 
herzlich ein zu der Predigerkon— 
ferenz, die, wie vom Inneren 
Miſſionskomitee bekanntgegen, 
am 17. und 18. Nov. in unſerer 
Kirche, 621 College Ave., Ttatt- 
finden ſoll. 

Die Brüder werden gebeten die 
Quartierfrage mit ihren Freun- 
den und Bekannten hier in der 
Stadt Schon vorher zu regeln. 
Für diejenigen, die nicht Quartier 
finden follten, werden wir verfu- 
en Sorge zu tragen. 

Sm Auftrage, 


B. B. Faſt. 
Einladung 
Die Bibelſchule zu Winkler, 


Man. gedenkt ihr Eröffnungsfeſt 
Sonntag, den 5. November 2 
Uhr nachmittags in der Kirche 
der M. B.-Gemeinde abzuhalten. 
Zur Teilnahme wird jedermann 
berzlich eingeladen. 
Brüderlich grübend, 
3. &. Wiens. 


Aufforderung 


Die Leſer haben ihre Ernten 
eingeheimjt, und die Rundſchau 
wartet jet auch auf ihr kleines 
Buſchel, das aber eingezahlt wer- 
den muß, wenn Ihr Eure Blät- 
ter auch weiter leſen wollt. Wir 
fönnen die Blätter nur jchiden, 
wenn fie bezahlt werden. Viele 
haben ihre Zahlungen ſchon ein- 
geſchickt, doch ſehr viele haben 
es bis heute noch nicht getan. Bit- 
te handelt jofort. 

Unfere Adreſſe iſt Euch be- 
kannt. Sie lautet: 

The Christian Press Limited 
672 Arlington St., 
Winnipeg, Man. 


Der Herrlichkeitsleib. 
(Schluß von Seite 1) 
eine Vorſtellung darüber zu ma- 
chen. Jeſus jelbft hat ſehr wenig 
darüber gejagt. Auf die’ neugieri- 
ge Frage der Sadduzäer, Mar- 
fus 12, 23, antwortet Jeſus nur, 
daß fie jein werden, wie die En- 
gel im Simmel (B. 25). Jeſus hat 
aber nach Seiner NWuferjtehung 
fich immer wieder bemüht nachzu— 
iweilen, da Er leiblich auferitan- 
den ſei (Luk. 24, 41—43; Soh. 
20, 20; Bergl. auch Apg. 10, 40 
und 41). Er hat weiter gezeigt, 
dab Sein Auferjtehumasleib mit 
dem Leibe fonnte identifiziert 
werden, in welchem die Jünger 
Ihn jolange gefannt hatten. (Joh. 
20, 27). 

Der Apoſtel Baulus lehrte eine 
wirfliche leibliche Auferſtehung. 
Das geht aus allen ſeinen Briefen 
hervor. Es iſt bemerkenswert wie 
er ſich bemüht ſeine Annahme 
über die Eigenſchaft oder Natur 
des Auferſtehungsleibes zu un— 
terſtreichen. Wir merken wie er 
die Abſicht hat die Aehnlichkeit 
des Herrlichkeitsleibes mit dem 
ſterblichen feſtzuſtellen (1. Kor. 
15, 35—41). Vergleiche die ſich 
wiederholenden Gegenüberitel- 


. hen 


den 1. November 1944. 





für 
Rheumatismus 
und 
Arthritis =» Schmerzen 
probiert dies frei. 


Wenn Sie noch nie Rofie Tabs be= 
nust haben für NRheumatismus-, 
Arthritis- oder Neuritis-Schmerzen, 
laden wir Sie ein, fie auf unjere Ko— 
ſten zu erproben. Erlaubt uns ein 
volles Paket zu jenden. Bennst 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 
Reſultat erfreut, ſchickt ungebraudh- 
ten Reit zurüd, und Sie ſchulden ums 
garnichts. Schickt Fein Geld. Nur 
Namen und Adreſſe an: 

Rosse Products Co., Dept. A-21 

2708 Farwell Ave., 


CHICAGO, 45, ILL., U.8.A. 
Berfand von Canada Dffice zollfrei. 





für berbeflertes $arm-Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
zu kaufen. 

Schreibe oder fpric vor bei: 


International Loan Company 


304 Truft and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 


Geld zu leihen 
} 


„Es wird geſät. . . . e8 
wird auferſtehen“ (V. 42—44). 

Der Apoſtel lehrte, daß der 
Leib nach der Auferſtehung wohl 
eine gewiſſe Verſchiedenheit von 
dem natürlichen Leibe haben wird, 
denn er nennt ihn einen „geijtli- 
Leib“. Mber er betont im- 
mer, daß er von dem natürlichen 
Leibe fommt” (Berd 44) und 
ihm identiſch fein wird. 

Der beite Beweis für die Sden- 
tität des SHerrlichkeitsleibes mit 
dem natürlichen Leibe find die 
Ericheinungen Seju nad) Seiner 
Auferftehung. Daß unſer Leib 
nach der Auferjtehung ganz „Sei- 
nem verflärten Leibe ähnlich“ 
fein wird, erjehen wir aus 
Scriftitellen wie Phil. 3, 21 und 
andere. 

Es ließe fich noch mandes an- 
führen, aber diejes beantwortet 
die Frage ſchon. Etwas Nachfor— 
ſchung wird zeigen, daß die neu— 
teſtamentlichen Schriften darin 
übereinſtimmen. Wenn anfänglich 
etwas als ein Paradox erſcheint, 
ſo klärt ſich ſolches gewöhnlich 
bald, wenn man alles zuſammen 
vergleicht. 

— — 
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au verkaufen 


eine ſchöne, gut bebaute 10 Acker⸗ 
Farm an Wilſon Road. — Preis | 
| 3,000 Dollar. — Zahlungsbedin- 
er zu erfahren beim Eigen» 
tümer: B. Siebert. 


Bilfon Road, Sardis, B. €. 
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Seneca Wurzeln 


Wir brauden eine Menge und 
verſprechen 73c per Pfund für 
trodene Wurzeln zu zahlen, i 
Winnipeg geliefert. 

Pferdehaare, Nindzleder u. Pfer- 
dehäute werden für den Krieg ge- 
braucht. Verbraude und zerftöre 
feine. Schide alles. 


Bir find ein Negierungsmwollewa- 
renhaus (Licenje Nr. 33) umd bit- 
ten um Deine großen oder Klein 

Sendungen. TQTüchtiges Gradieren 


und promte Zahlung. Schreibe we⸗ 
gen Säcken für Wolle, Wollenb 
u. Gepädzettel. Bir find authori- 
tiert, Vorſchuß für Wolle zu geb 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Abe., 
DWinnipeg, Man. 
und 


1441 MedIntyre Street, 
Regina, Saft. 








Mittwoch, den 1. November 1924. 





North End Office 
504 COLLEGE AVE. 
Phone 52 376 

5-8PM 


46 857 


Geburtshilfe, 





Spezialität: 





Iuaend = Arbeiter 
Konferenz. 


der M. B. Gemeinden Manitobas 

Sonnabend, den 4. November, 
1 Uhr nachmittags joll, jo Gott 
will, in der Süd-End Kirche der 
M. 3. Gemeinde, Ede William 
und Juno, Winnipeg, die Konfe- 
renz der Sugendarbeiter begin- 
nen. 

Wir bitten jehr, rechtzeitig 
zum Anfang zu erjcheinen, denn 
wir möchten daS ganze Pro— 
gramm am Sonnabend durcdhar- 
beiten, damit die Beteiligten am 
darauffolgenden Sonntage frei 
find nah Winkler zur CEröff- 
nungsfeier der Winkler Bibelſchu— 
le zu fahren. 

Zu diefer Sugendarbeiter Kon- 
ferenz werden aus jeder M. B. 
Gemeinde oder Gruppe die Fol- 


genden als Delegaten eingela- 
den: 1. Sonntagsjchulleiter, 2. 
Leiter der Sugendarbeit (und 
Leiter der Sugendvereinspro- 


gramme), wo jolche jeparat jind. 

3. Chorleiter, 4. ®emeindeleiter. 

Die Delegaten möchten ſich auf 

furze Berichte vom Ort, vorberei- 

ten. Gäjte find willfommen. 
Wir ſchlagen folgendes QTages- 
programm vor: 

a) Regiitration. 

b) Begrükung 
Orte. Pred. 

c) Wahl eines 
der Schreiber. 

Sonntagsjchule. Leiter B. Fait. 

1. Einleitende Bemerkungen vom 
Vorſ. des S. ©. Komitees. 

2. Kaſſenbericht. 

3. Beridte vom Ort. 

4. Vortrag von Br. A. H. Un- 
ruh: „Wie erreichen wir den 
inwendigen Menjchen des Kin- 
des beim Unterridte.e (An 
Hand der neu geſchr. Anleitung 


vom Xeiter am 
P. Kornelien. 
Vorſitzenden und 


für ©. ©. Lehrer.) 
. Brobeleftion. (Mittelitufe). 
.Lehrerkurſe. 


Lokale S. S. Konferenzen. 

Programme für Feſte (Weih— 

nachten, Oſtern, Muttertag, 

Ausflug, uſw.) 

Jugendarbeit. Leiter H. Klaſſen. 

1. Erläuterungen von Br. H. F. 

Klaſſen. 

Kaſſenbericht. 

Berichte vom Ort. 

Jugendvereinsprogramme. 

. Ronferenz-Sugendblatt. 

. Wahlen der Komiteemitglieder. 

7. Kontakt mit andern Provinezn. 

Geſangesſache. Leiter Br. Wedel. 

1. Einl. Bemerkungen von J. 
Wedel. 

2. Kaſſenbericht. 

3. Berichte vom Drt. (Dirigenten) 

4. Liederfammlung für ©. ©. 
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Schulen. 

. Drigentenfurje. Br. B. Horchs 

Arbeit. 

Sm Auftrage der drei 
Konferenz-Romitees. 


Bekanntmachung 


Predigerkonferenz der M. B.- 
Gemeinden Manitobas. 





Freitag, den 17. November, 


Dr. GEO. B. 


PHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 


Frauen⸗ und Sinderfranfheiten. 


M-TAVISH 










Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave, Op, Eatons 


Phone 28516 
IAM-4APM 


2 Uhr nachmittags joll, jo Gott 


will, in der Nord-End M. 3. 
Kirche, 621 "College Ave. die 
Prediger- und Diafonenverfamm- 
lung beginnen. Wie auch im vori- 
gen Jahre joll diejelbe 11, Tage 
anhalten. Alle Prediger, Diafone 
und Mitarbeiter unjerer Gemein- 
den find zu dieſer Konferenz herz- 
lic) eingeladen. 

Folgendes Programm ijt vor- 
gejehen: 

Hauptthema: „Die Aus- und 
Weiterbildung des Predigers im 
Reiche Gottes. 

a) Die Ausbildung des Predi— 
ger3. 

1. Die Notwendigkeit der Bil- 
dung unjerer Arbeiter. 

2. Was haben die Bibelichulen 
in Canada den Gemeinden in Be- 
treff der Ausbildung ihrer Ar— 
beiter gegeben. 

3. Was erwarten wir bon un- 
ferer höheren Bibeljchule. 

b) Die Weiterbildung des Pre- 
digerS. 


1. Wie find die Sarmerprediger 
in ihrer Arbeit gefördert worden. 

2. Welche Möglichkeiten haben 
unjere Gemeindearbeiter zu ihrer 
Weiterbildung. 

3. ‚Die fange unjerer 
ihrer Reiterbildung. 

Schluß. 


Das Innere Miſſionskomitee. 


Programm 


für die Konferenz der Prediger 
der Mennonitengemeinden Mani- 
tobas, die am 2. 3. und 4. No- 
vember in der Kirche der Schön- 
wieler Gemeinde in Winnipeg 
ftattfinden fol. 


Motto: Eph. 4, 15. 
Griter Konferenztag, Donnerstag 


1. Einleitung und Begrüßung 
von Welt. Dan. Löwen. 

2. Wahl der Beamten, geleitet 
von Melt. D. Löwen. 

3. Zeiteinteilung. 

4. Gebetöweihe, geleitet von 
Melt. J. Enns, Grünthal. 

5. Vorlefen des Protokolls der 
borjährigen Konferenz. 

6. Stellungnahme zum Rroto- 
toll. 

ST. Neferat: „Was ein menn. 
FSCOBEr unbedingt wiſſen joll- 


' 8. Schluß. 
Nachmittag. 


1. Einleitung von Pred. 9. 
riefen, St. Elijabeth. 

2. Beiprechung des Referat3. 

3. Beriht vom Mädchenheint, 
von Aelt. 3. H. Enns, Wpg. 

4. Stellungnahme zum Beridt. 


Ebriitliche Geleaen- 
heits- n. Eiichlieder 
Bon Johann 3, Janten 
Der Preis ift 35c portofrei 
Zu beziehen bon 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


\ 672 Arlingtoen St., Winnipeg 


Der Eben-Ezer Abreiffaleuder 


für 1945 


mit feinen gediegenen und fernigen täglihden Abhandlungen auf 
der eriten Seite und einer pafjenden Geſchichte auf der zweiten 
iſt in diefem Jahr auch eine Abend- 


Seite iſt jest zu haben. Es 


bibelleje eingeführt worden. für tägliches 
und der Kalender hat eine jchöne, ſtarke Rückwand und koſtet 


pro Stüd . 
pro Dutzend 


J. REGEHR 
"North Kildonan, Manitoba 





Leſen an den Abenden, 








Alennsnitifche Rundichen 


5. Zmeite Referat: 
Neugetauften“. 

6. Beiprehung des Referat. 

7. Schluß. 


Abends. 


1. Predigt von Pred. If. Frie- 
fen, Bethel Miſſion, Winniveg. 
Zert: Matth. 6, 14 und von 
16—18, vom Almoſen geben und 
vom Fajten. 

2. Predigt von Aelt. D. Schulz, 
Altona. Tert: Matth. 6, 19-34, 
wider den Sammel- und Sorgen- 
geilt des irdiſchen Sinnes. 


„Unfere 


Zweiter Konferenztag, Freitag. 


1. Einleitung von Melt. D. 
Abrahams, Pigeon Lake. 

2. Gedankenaustauſch über die 
am Abend vorher — Pre⸗ 
digten. 

3. Drittes Referat: RER 
Bahstum eines Predigers“ von 
Pred. B. Heinrichs, St. Elijabeth. 

4. Beſprechung des Referat. 

5. Die M. M. K. Anleitung 
von Welt. B. Ewert, Winnipeg. 

6. Schluß. 


Nachmittag. 
1. Einleitung. 


2. Die M. M. K., Stellung- 
nahme. 
3. Invalidenheim in Steinbad 


von Br. A. Vogt, Steinbad). 
4. Stellungnahme zum Bericht. 
5. Unfere Sugendtage, Bericht 
von Br. Paul Schäfer, Gretna. 
6. Stellungnahme zum Bericht. 
7. Schluß. 


Abends. 

1. Predigt von Lehrer G. Loh— 
renz, Springitein, Tert: Matth. 
6, 5—8. Vom Beten. 

2. Predigt von Lehrer Paul 
Schäfer, Gretna. Tert: Matth. 
6, 9—15. Das Baterunjer. 


Dritter Konferenztag. Sonnab. 


1. Einleitung. 

2. Sedanfenaustaufch über die 
an Abend" vorher gehörten Pre- 
digten. 

3. Frage der Ausbildung un— 
ferer Prediger, Anleitung von 
Aelt. J. 9. Enns, Winnipeg. 

4, Wahlen. (Ein Glied des 
Programmfomitees jcheidet aus). 

5. Unerledigtes und Yaufende 
Fragen. 


6. Schlußwort von Aelt: J. P. 


Bückert, Gretna. 
Das Programmkomitee. 


Todes nachricht 


Allen Verwandten, Bekannten 
und auch den geweſenen Nikolai— 
polern bringen wir die Nachricht, 
daß unjere liebe Mutter Selena 
Klaſſen, geborene Enn3 den 17. 
Dftober im Altenheim zu Stein- 
bad, Man. im Alter von 78 Jah— 
ren gejtorben iſt. In diefer Anitalt 
bat jie iiber 2 Sahren hilflos im 
Bett gelegen. Sie hat hier eine 
gute Pflege erhalten, wofür wir 
Hinterbliebenen herzlih dankbar 
find. Die Begräbnisfeier fand in 
der Kirche der Schönwiejer Ge- 
meinde zu Winnipeg statt. Am 
Sarae ſprachen Aelt. J. Enns, 
Winnipeg, Welt. G. Regehr, Min- 
neapolis, Minn. und Pred. J. 
Schulz, Winnipeg. Ein innigiter 
Danf diefen Predigern, jo wie 
allen Teilnehmern an der Feier. 

Iſaak Klaſſen. 


Einladung 


Es wird hiermit bekanntgege— 
ben, daß die Tagesklaſſen der 
Mennonitiſchen Religiäonsſchule 
zu Winnipeg am 7. November 
eröffnet werden. Der’ Unterricht 
iſt vorgejehen bis anfangs April. 
Wir laden unſere Jugend von 
Herzen ein, die furzen Winter- 
monate zu benußen und in umje- 
ren Klaſſen ſich in bibliichen Ge 
genſtänden, in der Mutterſprache 
und im Gejange meiter ausbil— 
den zu laſſen. Es wird niemand 
gereuen, iver da fommt ımd in 
treuem Lernen der gebotenen 
Zehrgegenjtände, im ſchlichten Er- 
faffen der geoffenbarten Heils- 
tatſachen und in guter Gemein- 
ſchaft ſich rüſten laſſen will für die 


Seite 3. 





Weihnachtsfarten 


Serie Nr. 1—10 Faltkarten 
Serie Nr. 2—12 Faltkarten in Doſen 
Serie Nr. 3-15 Falifarten in Dofen 
Serie Nr. 420 Faltkarten in Dofen 
Serie Ar. 5—21 Faltkarten in Dofen 

In den oben angegebenen Serien ift der Tert in Englisch, 
Deutfche Faltkarten 10c pro Stüd, pro Dutzend 


Ale Karten find mit Bibelverfen und Enbelopes verfehen und 
werden jeden Bejteller zufrieden ftellen. 


Man ſchicke Poſtal Note oder Money Order. 
Beitellungen und Geld zu jenden an: 


JOHN KLASSEN 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
— Telephone 29 984— 


















1.00 










fpäteren Aufgaben und Kämpfe 

feine Lebens. 
Damit mir etwas behilflich 

fein fönnen im Auffuchen von 








Ouartier und Roſt 


für den Winter findet ein altes 


paflenden Zimmern für unjere oder finderlofes junges Ehepaar, 
Schüler, bitten wir die Betref- wenn die Frau willig it, den klei⸗ 
fenden, ſich gleich zu melden — nen Haushalt drinnen zu führen 
bei Lehrer 8. 3. Schulz, 507 nach Uebereinfunft. Der Mann 
Elgin Ave, Winnipeg, oder bei Zkann frei fein. 

in 2. 3. Pauls 


S. 9. Enns, 


392 Alerander abe. Winnipeg $ Pbotsford, 


RR. 1. 


Short Road, 






Ein Ingenieur 





wird von der Indian Reſidential 
School in Brandon, Man. zum 
lofortigen Antritt gefucht. 


Su verkaufen 


ein SHafelnußgarten von 11% 
Ader. — Um weitere Informatis 
on wende man fi an: 


3 Kuehn 
RR. 1, Sardis, B.C. 


Man wende ji) an 


Dr. J. W. Cormie 
441 Sommerſet Yldg. 
Binniveg, Man. 
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Einladuna | 3 — | 

u: I u verkau 
Der liebe Herr hat uns in fei- j z } | 
ner Gnade die Möglichkeit ge- 7 + Ader Land. Gegenwärtig mit | 
jchenkt eine Bibeljgule auch Hier I Gras und See bejät zu Weide, | 
im Oſten, das heißt in Ontario, | gut für —— J— 
zu eröffnen. Dazu gab ung der | BI: a j 
Herr die Möglichkeit ein ihönes arrow, ne ». cl 
Haus zu erwerben, wo wir genü- | ° ! j 





gend Pla haben für Schule und 
Quartier. Wir find dankbar da- 
für und dazu jo freimütig, daß 
wir hiermit einladen, follte je- 
mand von jungen Leuten Luft 
haben in Ontario die BYibeljchule 
zu bejuchen, der wäre herzlich 
willfommen. Anmeldungen oder 
Information zu erlangen, wende 
man jih am Prinzipal der Schu- 
le, auf folgende Adreſſe: Rev. 
U. 3. Blod, R. R. 2, St. Catha- 
rines, Ont. 

Auf Verlangen verjenden wir 
gerne unjern Katalog. 


Das Schulfomitee. 








Su verkaufen 


5 Ader Farm, am Hocmeg, 2 
Meilen Dit von Chilliwack. Mo— 
dernes Stafo-Haus mit 6 Stuben, 
electricity und Waſſer drinnen. 
Stall, Hühnerftall, junger Obit- 
garten. Man wende fich an: 
Iſaak P. Hildebrand, 
585 Brairie Central RD., 
RR.1,, Chilliwack, B. C. 










Gute Geleaenbeit 


In Britiſch Kolumbien Land zu 
verfaufen: 136 Ader in 10 bis 20 
Ader Lots, ehr gutes, ebenes, kla⸗ 
res, jehr fruchtbares Land, 5 Mei- 
len öjtlih von der Stadt Ladner, 
12 Meilen von Vancouver. Hoch⸗ 

(paved road), Wafjerleitung, 
Elektrizität und Telephon. Ne— 
bern Schule, General-Store. 8 
Meilen von M. B.Kirche. Preis 
pro Ader $225. Billige, jeltene 
Gelegendeit. Man wende fih an: 


David Siemenz, 1113 Dyfe Rd., 
Yarrow, B.E, 





Eine Cebensreije 
Breis 30c 


Schilderungen von Verhältniſſen, 
Zitten u. Gebräuden, tie fie vor 
100 Jahren in den mennonitifchen 
Anftedlungen herrfchten. Eigene merk⸗ 
würdige Erfahrumgen. 

Zahlung mit Beitellung zufam- 
men einſchicken. Bon Canada ichidr 
man Banf-Draft auf Nem York oder 
Boftal Money Order, fonft nichts! 


Zu beziehen dire# vom Verfaſſer 
Nohn %. Harms, SiAsboro, Kanſas 
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Geſangbücher 
für Gemeinde und Haus. 


Evangeliumslieder mit Noten 
Evangeliums lieder ohne Noten 
Heimatklänge ohne Noten 50c, per 100 
Frohe Botihaft ohne Noten . 

Neues Gejangbuch mit Noten, Leinen ....... 





Neues Gejangbud mit Noten, Leinen Lederrüden 
Neues Benin mit Noten, Leder und Goldjchnitt 


Sanfey’3 Sacred Songs (words only) 

Tabernacle Hymn3 Nr. 3 (with mufic) 

Uouth Hymmal (with muſic) 

Auserwählte Lieder des Evangeliums — Selected Gofpel Songs 


Berehne Porto 10 Prozent von der Beitellung. 


M. Kröfer, 129 Harriet Str., Winnipeg. 





MAennonitiſche Rundſchan 


A ittwoch 





Das Leben von Catherine Booth 
Mutter der Heilsarmee 


—WVon W. Elwin Oliphant— 





GSortſetzung.) 
Auf den Kanzeln. 


Und doch darf nicht vergejjen 
werden, das Catherine Booth 
nicht mit einem Schlag Predige- 
rin wurde. Sie erzählt uns jelbit 
von den Kämpfen, die jie durchzu— 
macden hatte: 

„Manche von Shnen würden 
es vielleicht kaum glauben, daß ich 
eine von den allerfurdtjamiten 
und jchüchterniten Süngerinnen 
war, die der Herr Jeſus je geret- 
tet hat. Aber vier oder fünf Mo- 
nate, bevor ich anfing zu predigen, 
hatte fich bereits eim ſchwerer 
Kampf in meiner Seele erhoben, 
und ich ging durch mande ernite 
Herzensprüfungen. Während 
einer Zeit der Krankheit jchien 
es eines Tages, als wenn der 
Herr mir durch Seinen Geiit al- 
leg offenbarte. Er ſchien mich zu 
der Zeit zurüdzunehmen, als ic) 
fünfzehn oder jechzehn Jahre alt 
war, wo ih Ihm zuerſt völlig 
mein Serz gab. Er zeigte mir, 
daß den ganzen bitteren Weg ent- 
lang diefe eine Sache die Fliege 
in der Salbenbüchſe war, die mich 
verhinderte, alles das zu erfah- 
ren, was ich ſonſt erfahren haben 
würde. Und ic) erinnere mich, wie 
ic) mic) dann auf mein Antlik 
vor Ihm niederwarf, und Ihm 
dort in den Kranfenzimmer ver- 
ſprach: Serr, wenn Du wieder zu 
mir zurüdfommen willjt, wie in 
den vergangenen Tagen, und mid 
wieder mit diefem inneren Dran- 
ge des Geiſtes heimjuchen willſt, 
den ich früher zu fühlen pflegte, 
dann will ich gehorchen und wenn 
ich bei dein Berfuh umfomme”. 
Zwar Fam der Herr nicht jogleich 
zu mir; aber Er ließ mich gene- 
jen und meine gewöhnlichen 
Pflichten wieder aufnehmen. 

Etwa drei Monate jpäter. ging 
ich zu der Kapelle, wo mein Gatte 
Prediger war, (Bethesda), und 
er hatte dort eimen beſonderen 
Sottesdienit. Auch damals jchon 
var er immer bemüht, für die 
Menge draußen etwas neue3 zu 
befommen. Für dieſen Sonntag 
hatte er mit den Leitern arran- 
giert, dag die Kapelle geſchloſſen 
werden und dab ein großer Got- 
tesdienit im Freien gehalten wer— 
den jollte, auf einem Plate, ge- 
nannt Windmill Hills. Aber je- 
denfalls war das Wetter zu jtür- 
mifh, um diefen Plan auszufüh- 
ren, und jo wurden die Türen ge- 
öffnet und die Verfammlung fand 
in der Kapelle ſtatt. Troß des jtür- 
miſchen Wetters waren etwa tau- 
ſend Perſonen anivejend, einge- 
ichloffen eine Anzahl Prediger, 
und außenjtehender Freunde. 

Sch war, wie gewöhnlich, auf 
der Predigerbanf mit meinem 
ältejten Knaben, der damals vier 
Sabre alt war. Ich fühlte mich 
geiftig jehr niedergedrüdt und er- 
wartete nicht befonderes; aber 
als die Zeugniffe gegeben mur- 
den, fühlte ich, wie der H. Geiſt 
über mid fam. Nur diejenigen, 
die es jchon erfahren haben, kön— 
nen bverjtehen, mas es bedeutet. 
Es kann nicht beichrieben werden. 
Ich fühlte es bis in die äußerſten 
Spiten meiner Hände und Füße. 
&3 war, al3 wenn eine Stimme 


Der Mennenitijcbe 


Katechismus 
mit den GlaubenSartiteln zu 40c 
ohne die Glaubensartifel zu BOc 
Bei Abnahme non 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Brozent 


Rabatt. 
Bei Abnahme bon 50 Exem— 
plaren und mehr 15 Brozent 


abatt. 
Die Zahlung jende man mu 
der Beftellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 





zu mir jagte: „Du weißt, wenn 
du jest gehen und Zeugnis ge- 
ben mwürdejt, dann würde Sch es 
ſowohl für deine eigene Seele, 
wie für die Seelen der Leute dort 
jegnen!“ Ich jagte in meinem 
Serzen: „Sa, Serr, ich glaube, 
dab Du es tun würdeſt!“ Sch Hat- 
te mein Gelübde vergejjen. Es 
fiel mir garnidt ein. 

Einen Augenblick jpäter blitte 
die Erinnerung an jene Kranfen- 
zimmer - Szene durch meinen 
Sinn, wo id) dem Herrn veripro- 
chen hatte, daß ih Ihm gehorchen 
wolle, was es auch koſte. Und dann 
ichien die Stimme mid) zu fragen, 
ob die$ mit jenem Berjprechen 
übereinftimme. Sch ſprang bei- 
nahe auf und jagte: „Nein, Herr, 
eg ijt wieder die alte Sache. Aber 
ic) kann es nicht tun!“ Sch fühlte 
als ob ich eher jterben würde, als 
ſprechen. Und dann jagte der 
Teufel: „Außerdem biſt Du ja 
garnicht vorbereitet. Du wirſt 
wie ein Narr erjcheinen und wirit 
garnichts zu jagen haben“. Er 
hatte einen Irrtum gemadt. Er 
hatte ſich diesmal jelbit geprellt. 
Dies Wort war's, welches die 
Sade zum Abſchluß brachte. 
„Ab!“ jagte ich, „das ijt eben der 
Punkt. Ih war nody niemals 
willig gemwejen, ein Narr um 
Chriſti willen zu fein. Nun, ich 
will jegt einer jein!” 

Als ich einmal ihr gegenüber 
meine Bemwimderung über die 
Ruhe ausſprach, mit der fie rede- 
te und Gott pries für die Weiſe, 
in der Er ihr in einer fürzlich ge- 
baltenen Berfammlung geholfen 
hatte, da jagte jie zu mir: „Dies 
it eine große Ermutigung für 
alle, die noch am Anfang ſtehen, 
denn als ich anfing, war ich mir 
feiner bejonderen Rednergabe be- 
wußt“, und dann fügte jie Hinzu: 
„Dies alles bringt Gott umjomehr 
Ruhm und Ehre!” Ich glaube, 
fie mwollte den Eindrud verwi— 
fchen, den ich damals mit vielen 
andern teilte, nämlich, daB jie im- 
mer eine jo fühne, öffentliche 
Rednerin geweſen jei. Sie wollte 
mir andeuten, dab jie eg im Ge- 
genteil erjt durch das Gejchenf 
des Geijtes, durch ſchwere Arbeit 
und ein unaufhörliches Studium 
der Not des menschlichen Herzens 
geivorden war. 

Als fie einmal mit der Arbeit 
des öffentlichen Predigens ange- 
fangen hatte, ward jie durch den 
Strom des Intereſſes und der 
Sympathien, den ihr eriter Ver— 
ſuch geichaffen Hatte, gezwungen, 
in diefer Arbeit fortzufahren. 
Von ihrer eriten öffentlichen An- 
ſprache weitererzählend, jagt jie: 

„Aber o, wie wenig erfaßte ich 
damals, was das alles mit ji 
bradte. Niemals jtellte ich mir 
das Leben der Deffentlichfeit und 
Prüfungen vor, zu dem mid) das 
führen würde; denn von da an 
war es mir nicht mehr vergönnt, 
einen anderen ruhigen Sonntag 
zu haben, wenn ih jtarf genug 
war, dab ich jtehen und jpre- 
chen konnte. Alles, was ich tat, 
war, den erften Schritt zu gehen. 
Weiter voraus konnte ich nicht je- 
ben. Mber wie der Herr es im- 
mer madt, wenn Seine Leute 
ehrlich und gehorfam gegen Ihn 
iind, fo öffnete Er auch hier die 
Fenſter des Himmels und jtröm- 
te folhen Segen aus, dab nicht 
Raum da war, um ihn aufzuneh- 
men“. 

Wir fönnen uns die Gefühle 
anderer vorjtellen, wenn wir bon 
der Freude hören, welcher rau 
Booth’3 Dienſtmädchen Ausdrud 
gab. Dasjelbe rannte heim, und 
indem fie um den Küchentifch he- 
rum fprang, rief fie dem Kinder- 


mädchen zu: „Die Frau hat ge- 


fproden! die Frau hat gefpro- 


chen!“ 

William Booth hatte angefün- 
digt, jeine Frau werde am Abend 
desjelben Tages wieder jprechen, 
und jie predigte fajt ganz unvor- 
bereitet iiber die Worte: „Werdet 
voll Geiites!” Die ganze Zuhö- 
rerichaft jtand unter dem Einflus 
ihrer Macht, und für viele bedeu- 
tete jener wunderbare Abend ein 
Wendepunkt in ihrem geiltlichen 
Leben. 

„An William’ Stelle.“ 

Etwas jpäter vertrat Frau 
Booth die Stelle ihres Gatten, 
der durch allzuviel Arbeit und 
Ueberanjtrengung franf wurde. 

In einem Brief an ihre Eltern 
im Sabre 1860, jagt jie: — 

„William mar genötigt, vier- 


‚zehn Tage lang das Zimmer zu 


hüten wegen einer SHalserfran- 
fung; infolgedejjen hatte ih Er- 
trafjorge und -Arbeit. Sch habe, 
jeitdem Ihr fort jeid, viermal ge- 
ſprochen, an verjchiedenen: Plätzen, 
an zweien davon hatte ich die Jah— 
resfejt-Gottesdienite; ich Hatte 
volle Kapellen und erfüllte meine 
Pflicht zu großer Zufriedenheit. 
Geſtern Abend ging ih nad) Be— 
thesda, um William zu vertreten. 
Die Kapelle war überfüllt, mit 
Ertrajigen überall. Ich ſprach et- 
was länger als eine Stunde über 
Lukas 13, 23—30. Sch fam gut 
durch, hatte drei jchöne Falle von 
Befehrung, und allen Berichten 
nad) waren die Leute jehr erfreut. 
Ich kann Euch garnicht jagen, wie 
ich den ganzen Tag darüber fühl- 
te, Niemals in meinem ganzen 
Zeben war ich in einem joldhen Zu- 
itande. Sch konnte weder ejjen 
noch ſchlafen. Sch war gegen mei- 
nen eigenen Willen hHineinge- 
dränat worden, und als ich die 
Zuhörerſchaft ſah, fühlte ich, als 
wenn ich zerihmolz. Aber jeden- 
falls kam ich durch, und ich weiß, 
ich ſprach mit Freiheit umd 
Macht.“ 

Wie gut jie imjtande war, jei- 
nen Platz auszufüllen, fann man 
aus einem Brief erjehen, den jie 
an ihren abmwejenden Gatten 
ſchrieb: — 

„Du wirjt begierig jein zu hö— 
ren, wie ich geitern Abend durd)- 
fam, Nun, wir hatten eine präd- 
tige Zuhörerſchaft. Die Kapelle 
war gefüllt, unten und oben, und 
iiberall noch Bänke aufgeitellt. 
Niemals jah ich fie voller, außer 
bei einer oder ‚zwei Gelegenhei- 
ten während der Ermedung. €3 
war eine mwunderbolle Zuhörer- 
ichaft, ganz bejonderd, wenn man 
berückſichtigt, daß feine Zettel ge- 
druckt wurden. Der Herr half 
mir, und ich ſprach eine Stunde 
lang mit großer Zuperjiht und 
Freiheit und, ich denfe, auch mit 
einiger Madt. Sie laufchten mie 
für die Emwigfeit, und eine tiefe 
Feierlichfeit jchien auf jeden Ge— 
ficht zu ruhen. Sch bin mir be 
wußt, dab es geiftig und in Hin— 
ficht auf Freiheit meine bejte Zei- 
tung war. O, wie ich mid) nad) 
mehr göttlichem Einfluß jehnte, 
um das beſte aus diejer fojtbaren 
Gelegenheit zu machen. Eine gro- 
Be Menge blieb zur Gebetsver— 
fammlung. Die Kapelle war bei- 
nahe voll. Viele jind unter Ueber— 
zeugung; aber wir hatten nur 
drei Fälle — ich ‚denke, diejelben 
find gut. Sch dehnte die Gebets— 
veriammlung bis zehn Uhr aus. 
Die Leute ſchienen garnicht nad) 
Haufe gehen zu wollen... . 

Man jagt mande außerordent- 
liche Dinge. Ich höre Hin und. wie- 
der einen Strohhalm Bericht da- 
bon; aber ich denfe, ich fühle mich 
jo demütig wie je, und fühle mehr 
meine eigene Silflofigfeit und Ab- 
bängigfeit von dem göttlichen 
Beiltand. Vergiß nicht, für mid 
zu beten. Ich habe die Laſt der 
Gemeindeangelegenheiten bi3 zu 
einer Ausdehnung getragen, die 
ih niemals für möglid; gehalten 
hätte, und bin budjitäbli der 
„Superintendent” gemejen. Aber 
e3 war hinter dem Vorhang. Sch 
wurde nicht immer gut durd) mei- 
ne Beamten vertreten, und infol- 
gedejjen iſt nicht alle8 ganz zu 





Beachten Sie ihr Auto 


Sragen Sie uns an über unjferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenjte Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Sablungen für Reparaturarbei- 
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meiner Zufriedenheit erledigt. 
Wenn Du kommſt, dann wirſt Du 
nicht nur das Kommando wieder 
übernehmen, ſondern Du wirſt 
auch die Zügel halten. 

Hieraus kann man ſehen, wie 
die beiden Gatten ihre gegenſei— 
tigen Talente erkannten und 
ſchätzten. — Im Methodiſtentum 
war Whitefield der Prediger, der 
Mann Gottes, der imſtande war, 
die Menſchen dahin zu bringen, 
dab jie die Dinge, von denen er 
ſprach, jehen und fühlen fonnten; 
aber hätte Sohn Wesley nicht ge- 
lebt, der ein ebenjo mächtiger Or- 
ganifator als vorzüglider Pre— 
diger war, dann wäre nur wenig 
übrig geblieben, als jener gute 
Mann jtarb. Die große Macht der 
Seilsarmee iſt zweifellos das 
geiitliche Zeben ihrer Leute; aber 
was fie zufammenhält und fie in 
allen Teilen der Welt beitehen 
läßt, das iſt unter der Hand ©ot- 
te3 ihre Organijation. 

William Booth Tiebte das Pre- 
digen. Außerdem war er einer 
der erfolgreihiten Seelenretter 
feiner Zeit; aber nur zu predigen, 
um auf jeine Zuhörer Eindrud 
zu machen und dann den Gottes- 
dienit zu jchließen, daS war da- 
mals ebenjo wenig nad jeinem 
Geſchmack, wie es jett iſt. Seine 
ganze Natur jtrebte danad), das 
Werk zu organifieren, während es 
voranichritt, und feine Frau 
jtimmte hierin mit ihm überein. 
Dies brachte jie ſchließlich dazu, 
jene Reihe von Verſammlungen 
in Cornwall und Leeds zu begin- 
nen, die nur der Anfang jenes 
abgejonderten Werfes waren, das 
zufällig im Dften Zondon3 ent- 
iprang, und aus dem die Heilsar- 
mee emporwuchs. 

Sm Sabre 1864 klagte jie in 
einem Brief an ihre Eltern: 

„Wir können nit an die Maj- 
jen heranfommen in den Sapel- 
Ien. Dieje Leute find gegen alles, 
was mit Sekten in Verbindung 
jteht, jo entſetzlich boreingenom- 
men, dab ſie niemals dorthin 
fommen werden. Der Herr leite 
uns, daS zu tun, was am meijten 
zu Seiner Ehre ijt! Ich jehe im- 
mer mehr, daß die Religion, die 
Gott angenehm iſt, eher darin 
beiteht, Seinen Willen zu tun und 
zu leiden, al3 in guten Ausſprü— 
chen und Gefühlen. Der Herr hel- 
fe uns, jo auszuhalten, al3 wenn 
wir Ihn, den Unſichtbaren, jehen 
fönnten!” 

Jedoch ehe wir zu dem hiitori- 
ſchen Zeitpunkt fchreiten, wo Gott 
jelbit diefe zwei großen Seelen 
lehrte, da fie, um an die Menge 


Aelteiter 
„Dunkle Tage” 


beranzufommen, diefe da aufſu— 
chen müßten, wo jie war, müſſen 
wir no) von gar mandem mäd- 
tigen Feldzug, den fie unternah- 
men, und bon mander Erwek- 
fung berichten. Frau Booth Tpiel- 
te eine jehr hervorragende Rolle 
in diefen Erweckungs-Verſamm—- 
lungen, bejonder® in Cornwall, 
unter jenen leicht erregbaren und 
begeijterungsfähigen Menſchen. 
Man kann ohne Uebertreibung ja- 
gen, da zur Zeit der bedeutend- 
ſten Berfammlungen, die der Ge- 
neral und Frau Booth damals 
hielten, die ganze Gegend bon 
einer überzeugenden Macht des 
Geiſtes ergriffen wurde. Die Leu- 
te wanderten meilenweit nad) dert 
Städten, in denen die Verſamm- 
Iungen ftattfinden; mande gin- 
gen die ganze Naht hindurch, 
um am nädjiten Tag zugegen zu , 
fein. Bierzig, fünfzig, ſechzig 
Menschen juchten den Erlöjer Tag 
für Tag. In einem Ort wurden 
alfe befehrt, mit Ausnahme vor 
fehs! Eine Cornmwaller Zeitung 
berichtete von der Auflöfung einer 
Räuberbande und einem allge 
meinen Geſchäftsſtillſtand als 
Folge der Erweckung. 
(Fortſetzung folgt.) 


Eine araduierte Nurſe 


wird für die Reſerve bei Iſland 
Lake, Man. von der United 
Church gejudt. 

Man jchreibe an: 


. 3 A. Cormie 
441 Somerjet Blödg., Winnipeg. 


„VNeues Eeitament“ 
mit Stihwort-Ronktordanz 
Konfordante Wiedergabe 





Sort hat ein Mufter gefunder Wocte 
erwähli, um» Sich in der Herligen 
Scrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
18). Daher wird in diejer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut» 
ſchen miedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr berivende: 


Die Kontordanz, obwohl in Deutſch 
aeigt, imo ein- und dasjelbe Wort im 
Ürtert erſcheint. Durch Stichwörte? 
wird raſches Auffinden von Schrift- 
‚tellen ermöglidt. 
Diefeg Neue Teftament mit Stich 
wort⸗Konkordanz in ſchönem Runk 
leder-Einband haben mir auf Tag ı 
Der Preis (auf Hadernpapier) ift 
34.25. 

F 
Beftellungen mit der Zahlem. 5 te 
man an: 


THE CHRISTIAN 
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3 P. Rlaffen: 
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D. Rlaffjen: 


„Die ‚Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für chriſtliche Jugendvereine gejammelt und zujammen- 


geſtellt.) 


„Siehe, der Herr kommt!“ Dasſelbe 


.10 
.10 


Hein; Schröder: 
„Meine Flucht aus dem Roten Paradiefe.“ Ab: 
Sohann Wiens: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hüben und drüben, 
das Hin und ber verftreut wohnt, aus Liebe.) 40 
9 D Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


‚80 


Novo kampus: 


„Ranadiiche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.” 


einband, reich illuftriert) 
Zu beziehen durch: 


2. Auflage (Leder⸗ 
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Alenn, Anſiedlung 
zu A. Kildonan 
Häuſer zu verkaufen 


daſelbſt mit $300.00 Anzahlung 
und bald zu beziehen. Näheres bei 
©. Frieſen 





— — —— 


362 Main St. Winnipeg 





Stuartburn, Man. 





Einen Gruß der Liebe zuvor! 

Nur wenn man mit dem Mun- 
de befennt wird man gerettet. 
Ber Baulus flingt diejelbe Wahr- 
heit an, die wir aus einem der 
befanntejten Worte Seju wiſſen: 
„Wer mich befennet vor den Men- 
ſchen, den will ich auch befennen 
vor meinem himmliſchen Water, 
wer mich aber verleugnet vor den 
Menjchen, den will ich auch ver— 
leugnen vor meinem himmliſchen 
Vater.” Warum ſieht Jeſus und 
mit ihn auch Paulus diejes Ver- 
leugnen jo ernit an? Der eine 
Grund iſt der, ohne Bekenntnis 
des Mundes bleibt auch der Glau— 
be des Serzens nicht gejund. Un- 
fer inwendiger Menſch geht an 
dem Widerfpruch zwiſchen innerer 
Saltung und äußerem Gebehren 
zugrunde. Die Meijterjchaft mit 
der der Mpoitel jeine Gedanken 
geitaltet, zeigt jich mit dem er 
die Verjchiedenartigkeit des Glau- 
ben und Bekennens beleuchtet. 
Von Herzen glauben, mit dem 
Munde befennen. Was im Herzen 
geichieht, vollzieht ſich in einer 
Verborgenheit, in die fein menich- 
fiches Auge reicht, nur dem Auge 
des Allwiſſenden iſt es offenbar. 
Was aber der Mund ſpricht, wird 
von Menſchen gehört und ſoll von 
ihnen gehört werden. Darum iſt 
das von Herzen Glauben eine 
innerliche, ganz perſönliche An- 
gelegenheit, dagegen das mit dem 
Munde bekennen ein Vorgang, 
der ſich in aller Oeffentlichkeit 
vollzieht und daran ſeinen Sinn 
bat. Daß andere Notiz nehmen 
davon, aläubige Haltung folk al- 
len Zebensäußerungen Gepräge 
geben, — von Herzen. Es gibt 
feinen Glauben der diefen Namen 
verdient, welcher nicht vom Ser- 
zen aus in allen Lebensbereichen 
ji auswirft. Darum nennt Ja— 
kobus mit vollem Recht einen 
Slauben, der nicht Werfe hervor- 
bringt, tot in jich jelber. 

Sch jpüre wie ſchwach mein 
Glaube tit. Ich möchte wachſen in 
der Gnade und ErfenntniS un- 
feres Herrn Jeſu Chriiti. Dar- 
ohne vermögen wir nicht3 zu tun. 
Mir find darauf angewiejen, daß 
Chriitug uns ergreift, daB Wir 
darum Chriftum juchen möchten, 
denn er hat uns zuerſt gejucht, in 
feinem Wort und in feiner Ge— 
meinde. Daß wir die Bitte nicht 
verfäumen möchten: „Stärfe uns 
den Glauben, gib uns Mut und 
Kraft in deinen Wegen zu wan- 
deln“. Daß wir die Hand aus— 
ftrefen möchten und nehmen, was 
er fiir uns bereitet hat. Denn daS 
wir glauben ijt jein Werf. 

Nicht um unſerer Werfen wil- 
len. Titus 3, 5. 

Grüßend, 

J. S. Löppky. 


Wir pilgern. 





Wir pilgern heut’ durch's Tal 
der Zeit, 

Es geht mit jchnellen Schritten, 

Bald jind wir dort an Salem 
Pfort, 

Und dann iſt's ausgeſtritten. 


Chor: 


Dort iſt mein Heim, 
Hier bin ich nicht zu Hauſe, 
Dort iſt mein Heim, 
Nicht hier im Weltgebrauſe. 


Ob hier im Tal auch manchesmal 

Die Sonne mir nicht ſcheinet, 

Und ob auch faſt zu ſchwer die 
Laſt, 

Wenn ich mich ſatt geweinet. 

Und ob der Feind zu ſiegen ſchei— 


net 
In manchen dunklen Tagen, 
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Und ob ſein Heer ringsum mich 


her, 
REN ich doch richt berzagen. 
Der ‚Herr geht mit auf jedem 


Schritt, 
Und hält mich bei den Händen, 
Und wird im Tod einjt alle Not, 


Und all mein Unglücd wenden. 


Eingejandt von —M. D. 
Gnadental, Man. 


Winkler, Man. 





E35 hat dem I. himmlischen Va— 
ter gefallen meine [. Gattin, 


Katarina 9. Klaſſen 


geborene Epp, von unſerer Seite 
zu nehmen um ſie zu der großen 
Schaar zu tun, welche niemand 
zählen kann, angetan mit weißen 
Kleidern und Palmen in ihren 
Händen nach Offb. 7, 9. 


Unſer Auge weint, und der 
Trennungsſchmerz ſchneidet tief 
ins Herz hinein. Aber Gott lob, 
wir werden uns wiederſehen! 

Meine liebe Gattin Hat viel 
ernite und tiefe Wege gehen müſ— 


jen. Noch in der alten Heimat hat 


jie die furchtbare Revolutions— 
zeit durchlebt bis wir endlih am 
























Grinnerjt Du 
brauchte? 


Mennonitiſche Rundſchau 





6. Juli 1923 auswandern durf— 
ten, um bier in dieſer neuen Hei— 
mat eme freundlihe Aufnahme 
zu finden, wofür fie nie genug 
den Herrn danken fonnte. Groß 
ivar der Schmerz, als 4 unferer 
Kinder in Deutjchland wegen 
Augenfranfheit bleiben mußten, 
etliche iiber 31% Sabre auf jich 
warten ließen. Manches Gebet 
mit tränenden Mugen ijt damals 
zu dem l. Vater emporgeitiegen, 
wohin jie nun jelber gerufen ilt. 

Ditern diejes Jahres erkrankte 
fie an Gallenjtein. Nach Furzer 
Zeit hatte jie wieder einen oder 
etliche Anfälle. Sie jagte, jo fünne 
fie nicht länger leben. Nachdem 
wir es wiederholt auf Knien dem 
himmliſchen Vater gejagt hatten, 
entichloffen wir uns zur Opera— 
tion. Selbige war auch jehr gut 
ausgefallen, aber unjerer lieben 
Mutter Herz wurde jehr ſchwach 
und blieb ſchwach, ſie fonnte nicht 
wieder jtarf werden. Sie hat jehr 
große Schmerzen gehabt, aber 
niemals geflagt.. Sie jagte im— 
mer, andere litten noch viel mehr. 
Ihre Schmerzen am Leibe waren 
fo groß, daß fie tagelang nur mit 
Unterjprigen geſtillt Eonnten wer— 
den. Sie hat nie geflagt in den 
31% Monaten ihrer fo großen 


Not. Geduldig litt fie, wollte ger- 
ne beim. Hat viel gebetet, der I. 
Gott möchte ſie doch bald Holen. 
Sie hatte große Freude im Herrn. 
Sie erzählte uns wiederholt, wie 
fie Jeſum gejehen, und wie Engel 
ichwebend über ihrem Bett die 
ihönjten Lieder gefungen, und 
dann ivieder in den eivigen Regi— 
onen verſchwanden. Sa, die Emwig- 
feit war uns oft nahe, wenn wir 
an Mutters Kranfenbett fnieten. 
Noch am 6., Mittwoch äußerte ſie 
an Vater ihre Wünſche, ſaß noch 
am Abend mit ihm zu Tiſche. Um 
11 Uhr begab Mutter ſich zur Ru— 
be, doch erwachte fie um 12 Uhr 
unter großen Schmerzen. Gie 
fagte dann zu Vater, dab fie jetzt 
jterben werde, nahm Abjchied mit 
einen Ruß, legte ſich zurüd in die 
Kiffen und nach wenigen Minuten 
war jie entjchlaffen. Mit gefalte- 
ten Händen und einem Tächelnden 
Angeſicht lag die verlajjene Hülle 
vor uns. Mutter aber wird von 
dem Zamm mitten im Stuhl ge- 
weidet und geleitet zu den [eben- 
digen Waflerbrunnen, und Gott 
wird abwiſchen alle Tränen von 
ihren Augen (Offb. 7, 17). 


Meine Gattin wurde geboren 
am 27. März 1878 in Eichenfeld, 
Süd-Rußland. Im Eheitand ge- 


Durch Glauben zum Sien 


„Ich Fante zu einem Manne, der am Tor des Jahres 


, sand, ‚Gib mir ein Licht, damit ich ficher trete in das 
“ Unbekannte” Ind er antwortete, ‚Gehe aus in die Yin- 


jternis und lege deine Hand in Gottes Hand. . 


„Gehe aus in die Finfternis und lege Deine Hand in 


ru 
— 


Dich noch, wann Seine Majeſtät, König George VI dieſen Ausdruck 


die Hand Gottes. Das joll für Did) beijer jein als Licht 


und ficherer als der befannte Wen”. 


Wir jind 


„Sp ging ic) weiter, und wie id) die Hand Gottes gefun- 


Es war Weihnachten 1939, als Er diefe Linien verewigte. . . an dem Abend des dun- 
fefiten Jahres dieſes Krieges. In etlihen Monaten erfuhren wir Dunfergue, und 
Jahre wußten wir nichts von Sien. Heute, im Glauben der Rechtgläubigen — iſt 
die Dankſagung unſer aller — bereditigt. 
wir dieſe Anführung fortjesen könnten: 


den, wandelte ich alüklic in die Nacht Hinein. Ind Er 


führte mich zu den Bergen und der Dämmerung des 


Tages im einfamen Oſten.“ 


Buy Victory 


Lege an in den Sieg 


Als wir fein Licht jahen, kauften wir Victory Bonds um „das Gerätihaft zu be- 
ſorgen“. Wir machten Fortjegung mit mehr Victory Bonds in der zweiten Sieges- 
anleihe. In der Dritten erflärten wir, dat „nichts uns angeht wie nur der Sieg. 
Die Dammerung endete die Nadıt und wir „unterjtügten den Angriff“ mit noch 
mehr Victory Bonds. Der Erfolgin Sizilien brachte uns das Gefühl, die fünfte Sie- 
gesanleihe auch erfolgreich zu überfommen. Yesten Frühling begegneten wir der 
jechiten Siegesanleihe mit einem Vorgefühl des Einfalls in Europa vom Weiten. 

Unſer Führer hat uns nicht verlajien. Unſer vergangenes Bemühen hat jih mit 
Erfolg belohnt. Willſt Da jest ſchwanken, und „zurüdgehen in die Yinjternis?“ 
Oder willſt Du folgen bis der Tag anbricht? Kaufe einen Victory Bond mehr als 
vorher. 


Bonds 


zu der Zeit angelangt, wo 


National War Finance Committee. 


Seite 7. 


lebt 47 Sabre, 10 Monate und 
24. Tage. Sie wurden im Sahre 
1896 auf den Glauben getauft 
und wiederum am 16. Augujt 
1931 wurde die Flußtaufe an ihr 
vollzogen, weil fie Sefum aud) 
darin folgen wollte. Sie hat ihr 
Alter gebradt auf 66 Sahre, 5 
Monate und 10 Tage. Oftmals iit 
fie in ihrem Leben ſchwer franf 
gemwejen, die letzte und ſchwerſte 
Krankheit dauerte 3 Monate und 
18 Tage. - Sie jchien in letter 
Zeit bejjer zu werden, doch kam 
am 7. Sept. die Stunde, wo jie 
dem letzten Leiden erlag. 

Sie hinterläßt ihren trauern- 
den Gatten, 7° Kinder, 32 Groß— 
finder und 1 Urgroßfind. 3 Kin- 
der und 4 Großfinder find ihr 
im Tode vorangegangen. Pie 
Hinterbliebenen tröften fi mit . 
dem Troſte des Herrn, und freuen 
ſich deſſen, dag fie eingegangen 
it in die Hütten der ewigen Ru— 
be. 


Tief betrübt, aber froh in der 
Soffnung unterzeichnet ſich ihr 
einfamer Gatte und trauernde 
Rinder. 


98. Klafien. 
(Der Zionsbote möchte fopieren.) 
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SHOULD CHRISTIANS APE 
HOLLYWOOD? 


An Editorial by a Canadian Pastor 


Many people, some cf them professed 
Christians, thoughtlessly imitate the modes, 
manners, and even the morals of Holly- 
wood. By Hollywood I mean the life and 
manners of the screen stars and of the 
screen itself, but particularly the example 
of the film stars in their own lives. Should 
Christians imitate the Hollywood type of 
life? Many people do so to a lesser or 
greater degree, but should Christians, as 
professed followers of Christ, do so? 

The New Testament bids the Christian, 
“Prove all things; hold fast that which is 
good; abstain from every form of evil” 
(1 Thess. 5:21, 22, R.V.). Before any 
Christian allows Hollywood’s example and 
influence to mould the life, he should 
apply the test of God’s Word to it. Prove 
all things, put them to the test of Scripture. 
What stands the test as good and sound, 
hold fast thereto. But what appears as 
evil by Bible standards, abstain therefrom. 

Let us then get down to details and 
apply Christian tests to Hollywood modes 
and morals. Beginning with matters of 
lesser import, we must assert that, tested 
by the Word of God, the modes and styles 
of Hollywood are far from Christian. 

Recently the writer made some purchases 
in a store—I will not say in what city of 
several in which I have lately been. I was 
sent to a certain desk, and there I found 
myself confronted by one of the most bar- 
baric looking females of the human species 
I have seen in some time. Her eyes stared 
out from beneath hairless and hideously 
penciled eyebrows. Rouge and lipstick 
were copiously plastered on her face, and 
the hands that reached for my purchases 
ended in nails colored and pointed to look 
more like claws than anything else. I was 
heartily glad when I could move away. Had 
I been manager of that store, I would never 


have allowed my patrons to be subjected 
to such a spectacle, and I suspect the 
founder of the store, godly soul that he 
was, would have turned in his grave could 
he have seen that clerk in a store bearing 
his name. But it was a perfect example 
of the worship of the film goddesses to 
which many a young woman is given up 
today, an example of how the fifteen-dollar 
a-week .store clerk religiously follows the 
styles and modes of Hollywood. 

But let a Christian woman stop and 
think, and she will recall that it is not the 
saints but the sinners of the Bible who 
come closest to such Hollywood modes 
as that. It is not Mary the mystic, nor 
Martha the homemaker that the Bible re- 
presents as painting their faces, but Jezebel 
the notorious and unscrupulous pagan con- 
sort of wicked Ahab. And the Apostle 
Peter, writing to Christian women, says: 
“Your adornment ought not to be a merely 
outward thing—one of plaiting the hair, 
putting on jewelry, or wearing beautiful 
dresses.... It should be a new nature with- 
in — the imperishable ornament of a gentle 
and peaceful spirit, which is indeed pre- 
cious in the sight of God.” And then he 
adds, “For...this was the way the holy 
women who set their hopes upon God used 
to adorn themselves” (1 Pet. 3:3-5, Wey- 
mouth). It isa far cry from the extremes 
in make-up that Hollywood has set in 
vogue among women and girls, and this 
ideal set forth for Christian womanhood 
in the New Testament. 

Doubtless there is a rightful care of 
feminine charm and beauty, but it can, 
by us Canadians, be better learned from 
our gracious and lovely Queen Elizabeth 
than from Hollywood. 

When their majesties visited Canada in 
1939, the reporter of a Western newspaper 
interviewed Frank Patrick Powell, who has 
been the Queen’s hairdresser since she was 
a girl. In the course of the interview the 
reporter, referring to the Queen, said: 

“Does she color her fiingernails?” 


“My no”, came the reply, “the Queen 
wouldn’t do anything like that. She doesn’t 
use anything like that —she’s natural. No 
she doesn’t pluck her eyebrows. Can you 
imagine her doing a thing like that? Would 
you think it all right?” 

“Well”, stuttered the reporter, “it might 
be all right.” - 

“No,” said Powell decisively, “not at 
all. And something else—I’ve often thought 
that women would be much prettier looking 
if they didn’t do so much with their faces. 
The Queen doen’t do anything at all.” 

There is’nothing wrong with the proper 
care of the skin and complexion, within 
limits, but this making of oneself a spec- 
tacle to be stared at, — this is net the 
cultivation of beauty, but its ruination and 
its prostitution. It is not Christian but 
pagan. It has nothing in common with the 
modest loveliness of such Christian woman- 
hood as our beloved Queen so shiningly 
exemplifies. And for such pagan modes of 
make-up we have largely to thank Holly- 
wood today. 

But there are matters of yet greater 
moment. Now we must insist that, judged 
by Scriptural standards, the conduct pat- 
terns of Hollywood are far from Christian. 

Hollywood has glamorized the cigarette- 
smoking woman. Hollywood has glamor- 
ized the drinking of liquor as the smart 
thing to do. Therein Hollywood has set 
patterns of conduct for many that have 
wrought grave harm in society. 

But worst of all, Hollywood has set at 
defiance the moral laws of God and done 


‚more to break dowm the sanctity of mar- 


riage and of the home than any other 
influence in society today. It is not whole- 
some family life that is glorified on the 
screen and in the lives of the Hollywood 
stars. Instead, illicit love is made glamor- 


ous divorce is encouraged, and broken 
homes are the consequence. 
Just the other day a Hollywood de- 


spatch began thus: “Another of the film 
colony’s so-called ideal marriages hit the 


rocks Friday....” And then followed the 
sordid details. How many such news items 
have we read from Hollywood It has 
been’ rightly said that by Hollywood’s 
standards unfaithful husbands and wives. 
are no longer social outcasts, but innocent, 
pleasure-seeking moderns. 
The courts of this continent know what 
Hollywood’s defiance of God’s law of mar- 
riage is doing. Aping Hollywood, thous 
ands of people have wrecked their lives and 
broken their homes, and the terrible curse 
of immorality rising to flood-tide propor- 
tions is chargeable to a very great extent. 
to Hollywood influence. Hollywood pat- 
terns of conduct in this regard are the very 
reverse of Christian. 
It now remains to say that the standard 
of values and the pervading spirit of Holly- 
wood is wholly unchristian, in the light of 
God’s Book. 
For one thing, gold is the god Holly- 
wood worships.. Box office receipts rule 
everything. We have read of child stars. 
who command salaries far beyond that 
of the President of the United States. It 
is no wonder that Kipling, in one of his 
later pieces of verse, poured scorn on Holly- 
wood and its money-worshiping magnets. 
And here come youths and maids that 
feign to love or sin 

In tones like rusty razor blades, to tunes 
like smitten tin, 

And here is mock of faith and truth for 
children to behold, 

And every door of ancient dirt reopened 
to the old, 

And every word that taints the speech and 
show that weakens thought, 

And Israel watcheth over, and doth not 
watch for nought. 

Kipling is hardly just in singling out: 
Jews here; for whether Jew or Gentile, 
stars, directors, and promoters in movie- 
dom worship at the shrine of money, al- 
most without exception. 


(To be continued) 





Yachrichten der canadis 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 23. Oktober: Die 
Canadier kämpfen auf den Stra— 
Ben. der holändiſchen Stadt 
Schoondijfe in der Schelde Niede- 
rung, um endlih den Weg zum 
‚größten Safen von Europa Ant- 
werpen zu öffnen, was für die 
Alliierten von größter Wichtig- 
feit it, doch die Deutſchen jegen 
den ſchwerſten Kampf auf. 

Die jiebente Kriegsanleihe iſt 
in vollem Gange und die eriten 
Nahrichten jprehen von guten 
Ausfichten. 

Die Alliierten haben Gen. de 
Gaulles Regierung als die gegen- 
wärtige vollberechtigte Regie— 
rung Frankreichs anerfannt, und 
die Gejandten gaben ihre Be- 
gläubigungsihreiben im auswär- 

tigen Minifterium in Paris ab. 
Auf den Leyte und Samar In— 
feln der Philippinen Inſeln ge- 
ben die Amerikaner jtarf vor. 

Die Lage in Polen wird kri— 
tiſcher durch die Zwiſtigkeit der 
einzelnen Gruppen, die ſich auch 


gegenſeitig bekämpfen. 

Die Ruſſen gehen weiter in 
Ungarn vor und auch in der 
Tſchechoſlowakei. 

Dienstag, den 24. Oktober: 
40,000 Deutſche ſind in der 


Schelde abgeſchnitten, doch käm— 


pfen ſie weiter. 

In Griechenland ſind die Bri— 
ten bis in den Norden vorge— 
drungen, und auch weitere Inſeln 
wurden von ihnen genommen. 

Die Rote Armee geht weiter in 
Oſt Preußen hinein und Königs— 
berg wird bedroht. 

Mittwoch, den 25. Oktober: 
Der erſte große Kampf der ame— 
rikaniſchen und japaniſchen Flot- 
te bei den Philippinen iſt ausge— 
kämpft, und die Japaner wurden 
geſchlagen, und ſo daß ſie wohl 
nicht wieder einen Flottenkampf 
aufnehmen werden. 

Das große deutſche Schlacht- 
ſchiff Tirpitz hat den norwegi— 
ſchen Fjord verlaſſen und iſt auf 
dem Wege nach Kiel. Britiſche 
Flieger verfolgen ihn mit ſchwe— 
ren Bombenladungen. 

Die Königsfrage in Europa iſt 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr gilt? 
Dürtten wir Did bitten, es zu ermöglidden? — a brauden es zur 
werteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank] 
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Ich ſchicke Hiermit für: 


i Die Mennonitifche Rundſchau ($1.25) 


2 Den Chriftlichen Jugendfeeund ($0.50) 
(1 und 2 zujammen beftellt: $1.50), 


Stani oder Provinz 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch bie alte Nbrefie mn. 
Der Sicherheit halber fert» man Bargeld in regiftriertem Brief ode 
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Bank Draft,” Money Order,” „Erprek Monen Orker* 


der „Boftal Note” ein. (Bon den N SA. auch verfänlihe She.) 
Pitte Vrobenummer fret zuanichiden. Adreſſe ift mie folgt: 





Uhren, Ringe, 
Silber · and Bor⸗ 
zellanwaren wer⸗ 
den auf 


leichte 
Zahlungsbedin · 
gungen vertauft, 
wie die W.B.T.B. 
es erlaubt. 


fritiih. Der griehiihe König 
George hat die Aufforderung er— 
halten, in Zondon zu bleiben bis 
das Land entjcheiden werde, was 
für eine Regierungsform jie auf- 
jtellen wollen. König Zog von Al- 
banien bat auch nicht Ausjicht, 
mit jeiner amerifanijchen Köni— 
gin nad) Tirana zurüczufehren. 
König Peter von Jugoſlavien 
fliegt von Zeit zu Zeit nad) Ita— 
ten, um mit den ſich befämpfen- 
den Führern zu fonferieren. Sta- 
lien wird wohl das Königshaus 
Savoy auch ausjchalten. Sn Bul- 
garien ijt der junge König Si- 
meon, doch hat Rußland eg be- 
feßt, und was dort gemacht wird, 
it nicht befannt. König Carol von 
Rumänien wollte zurüd nad) Ru- 
mänien, um jeinen Thron wieder 
zu beiteigen, doch durfte er im 
einem Hafen der U. ©. A. nicht 
einmal jein Schiff verlajjen. Wie 
es um das Königreich ſeines Soh- 
nes Michael beitellt ijt, weiß man 
auch nicht. 

Donnerstag, den 26. Dftober: 
Die japaniſche Flotte Hat die 
Kampfesizene ganz verlafjen, 
nachdem jie 26 Kriegsſchiffe ver- 
loren hatte. 

Archbiſchff von Kanterbury, 
das Oberhaupt der anglifanichen 
Kirche jtarb in London an Herz- 
ſchlag in jeinem 63. Lebensjahre. 

Die Rufjen find in Nord Nor- 
wegen eingedrungen und haben 
den einen Hafen genommen, wo— 
durch die dortige deutiche Armee 
von jeglider Hilfe abgejchnitten 
it. 

Freitag, den 27. Dftober: 
Bon amerifanifchen Bomber wur- 
den weitere 3 jabanijche Kriegs- 
ſchife auf der Flucht verſenkt. 

Aachen iſt ja genommen. Geit- 
dem iſt es dort ruhig, doch wird 
näditens eine große Offenſive 
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der Alliierten erwartet. 


Prime Miniiter Churdill 
ſprach über die Verhandlungen in 
Mosfau, und er erwartet eine 


weitere Zufammenfunft mit Roo- . 


jevelt und Stalin vor Ende die- 
jes Jahres noch. 


Sonnabend, den 28. Oktober: 
Die canadiiche Armee jchiebt die 
Deutichen weiter weg in ihrer Df- 
fenfive in der Schelde. | 

Die Briten jtehen vor dem An- 
ariffe auf Dunfirf. 

Schwere Regen haben die 
Kriegsoperationen in Nord Sta- 
lien zum Stillitand gebradt. 

Die Verluitliite der japaniichen 
Kriegsichiffe iſt bis auf AO geitie- 
gen. 

Bulgarien hat die Kriegsbedin- 
aungen Rußlands angenommen. 
Die ganze Armee wird unter die 
rufjiihe Zeitung geitellt, Bulga- 
rien bleibt bejett. Dazu joll Bul- 
garien Schadenerſatz zahlen. 





For Sale 


5 acre of Land, 6 room House, 
Barn, chicken coupe, milk- 
house and Garage on Hender- 
son Highway, Lot 51. 


Phone 503 140 
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Krankheiten 


behandelt nach europäiſcher Wei— 
ıje nad Kneips Methode, unter 
Aufjicht eines. Spezialiften in Hy⸗ 
dropathie. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen berjag- 
ten. Die von mir angewandte Me 
thode Hilft dem Patienten zu jei 
ner Geſundheit zurüd. Sie rei— 
nigt das Blut, und jomit wird 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver— 
1 ichiedene Arten von Bädern ein- 
! gerichtet, wie Mineral- und Kräu⸗ 
j terbäder, heiße und falte Duſchen 
» und Behandlungsarten mit elet- 
| trifehen und radioelektriſchen Ma- 

ſchinen. Für rauen und Haut- 
© franfheiten ftehen fpezielle Pflege⸗ 
| rinnen mit langjähriger Kraris 
| in Europa zur Verfügung. — 
Ka haben Mittel für TB. und 

fallende Krankheiten. Fir aus- 
: märtige Kranke. find Zimmer mit 
| Koft und Quartier für $1.00 den # 


| za zu haben. — Falls jemand 
! 
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er 


nicht hereinfommen kann, ſo ſchrei⸗ 

be er uns ſeine Beſchwerden, und 

| wir jenden ihm dann Informatio⸗ 

inen, was zu tun tft. — Unterfu= 
| Hung und Ratſchläge frei. 
Life and Nature 


| 269 Redwood Abe. Winnipeg. 
{ Nahe an Main Str./ 


Sand zu verkaufen 


136 acre, in 10 bis 20 acreRots,} 
erſtklaſſiges, ebenes klares Land, 
5 Meilen von der Stadt Ladner, 
ungefähr 12 Meilen von Vancou= 
ber. Guter Weg (pabed Road), 
Vafjerleitung, Clectricity und 
Ener Preis pro acre 225 
Dollar. Muß vor November ver- 
fauft fein. Billig, feltene Gele- 
genbeit, Man wende fi an: 

. Schule und General Store 
liegen angrenzend. F 
D. Siemens, 
Yarrom, B.C. 


„Die aanze Bibel 
aradierte Cektionen“ 


für unfere Sonntagsfchulen, 
foitematifchen Finfü hrung in die 
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Beftellungen mit Zahlung find 
zu richten an: H 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
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